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Nach 6em zweiten Knegsjahr.
Des Kaisers Dank an Volk. Heer, Flotte unö Arbeiterschaft.

WmeiiMÄ« eturmanariffe
der Muffen.

Oesterreichisch--ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  31 . Juli . Amtlich wird verlant-

bart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Auf den Hölien östlich von Kirlr Baba
wurde in der vorletzten Nacht durch Truppen der
Armee Pflanzer -Baltin rin russischer Vorstoß ab
geschlagen.

In S ü d o st - G a l i z i c n verlief der Tag
verhältnismäßig ruhig . Im Westen und Nord
westen von Buczacz setzte der Feind seine Angriffe
nach wie vor mit grötzter Zähigkeit fort. Es
wurde auch gestern erbittert und hartnäckig ge
kämpft. Die Verbündeten Truppen haben alle
Stellungen behauptet.

Unmittelbar westlich von Brodv  scheiterten
mehrere nächtliche Angriff » des Gegners . Auch
>» W o l h 1, n i e n opferte der Feind gestern wie
der ungezählte Tausende (von Kämpfern ohne je
ben Erfolg . Wo immer er anstürmte (bei Zwi-
uiaeze, westlich und nordwestlich von Luzk und zu
beiden Seiten der von Sarnh nach Kvwel führen-
den Bahn), überall brachen szinc Stnrmkolonnc»
zusammen. Südlich von Stobvchwa, wo er vor-
u " ^bend ans dem linken Stochodufcr Fnß
E c' ®itrbc er wieder zurückgetrieblen. Die in
Wolhynien kämpfende» Verbündeten Truppen
babcn gestern mehrere russische Offiziere und 2060
Via,,«  nefanflen genommen und drei Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
In dcn Dolomiten  wurde gestern in, Ge

biete der Tofancn der Angriff mehrere A l v i n i
Bataillone  blutig abgcwicscn. 135 Italie
>rcr, darunter 9 Offiziere, wurden gciangcn, zwei
Maschinengewehre erbeutet.

An der Isonzo - Front  unterhielt die scind-
'iche Artillerie ein heftiges Feuer gegen dcn Tol
meiner und Görzcr Brückenkopf, sowie gegen un
scrc Stellungen am Monte San Michele.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere Ereignisse.

H ö f c r , Ieldmarschallcutnant

Großer engl.-französ.Maffenangriff nördlichd.Somme
mit schwersten feindlichen Verlusten abgewiesen.

78L Gefangene eingebracht.
Armee«infiugen siegreich gegen starke russische Anstürme.

1889 russtsche Gefangene.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopcl, 31. Juli . Bericht des

Hauptquartiers : An der Irakfront  kein Er«
manis von Bedeutung . Im Euphratälb
'chnitt  erbeuteten wir einen feindlichen. Moni«
kor, der durch das Jener unserer Artillerie in
Drnnd geschossen worden war.

An der persischen Front nur Scharmützel. De^
^anuis . der sich zwischen unseren Mteilungen u.
den russischen Kräften abspielt, die nach ihrer Ber-
kreibung aus Rewänduz gegen die Grenze gesagt
Wurden, entwickelt sich weiter zu unseren Gunsten.
Hier wurde durch Gegenangriff den, Feinde eine
beherrschende Höhe wieder abgenommen. Rufs.
Kräfte, die gezwungen wurden, aus der Ortschaft
^akiz  in nordöstlicher Richtung zu fliehen, wer-
i en durch die unsriaen verfolgt.

Kankasusfront:  Im Abschnitt von
o I t l i s ist die Lage unverändert . Der Berg An-
wck. der 20 Kilometer südwestlich der Ortschaft
r ouche liegt und sich in den Händen des Feindes
wfqnd, sowie die benachbarten Gegenden be-
'rrrscht, wurde dem Gegner durch einen von nnse«.
^on Truppen ausgeführten Angriff wieder abge-
‘toumten. Heftige vom Heinde unternommene An-
w>ffe gegen unsere Stellungen am O g n o t t«

schnitt.  30 Kilometer südöstlich der Ortschaft
aschkeuv. Wurden infolge eines mit dem Bajonett

^ "hrten Gegenangriffs unserer Truppen
'0 lständig znrückgewiesen. Im Laufe dieses An«
Ms , der für den Feind unfruchtbar blieb, erlitt

, 'Wor schwere Verluste. Die Zahl seiner Toten
tO 'S nid,r (lI§ 100°- Untere Truppen , die sich

Kilometer weltlich voll Erzindjan  hielten,
,iftrc  beftiaen Gegenangriffe die Ver-

H >e des Heindes, varzurücken, vereitelt . Hemd«
^ ~ntW )cn, die 14 Kilonieter südwestlich von
tln »fdiftne  verschanzt waren , wurden durch

gen̂ t̂ ^ suppen angegriffen , aus ihren Stellun-
den ^ ÛiÄen und nach Osten zurückaeworfen. In

!ircn  Abschnitten der Front fandm Schar-
bel ohne Bedcntiina statt.

Deutscher Tagesbericht vom 30. Juli.
W.B. Großes Hauptquartier, 31. Juli

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Die englischen Unternehmungen bei

Pozisres nnd Longueval erstreck¬
sich bis in den gestrigen Tag. Sie leite¬
ten einen neuen großen englisch- fran¬
zösischen Angriff ein, der zwischen Lon¬
gueval und der Somme am Morgen
unter Einsatz von mindestens sechs
Divisionen erfolgte, wiihrend er zwischen
Pozieres und Longueval tagsüber
durch unser Sperrfeuer niedergehalten
wurde und erst Abends in Einzelan¬
griffen mit ebenfalls sehr starken Kräften
zur Durchführung kam.

Ueberall ist der Feind unter schwer¬
sten blutigen Verlusten abgewiesen wor¬
den. .Keinen Fuß Boden hat er ge-Wonnen.

Wo es zu Nahkämpfen kam, sind sie
Dank dem schneidigen Dranfgehen
bayerischer nnd sächsischer Reservetrnp-
pen sowie tapferer Schleswig-Holsteiner
zu unseren Gunsten entschieden. 12
Offiziere, 769 Mann des Gegners
wurden gefangen genommen, 13 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artiileriekampf.
In der Gegend von Prunay

(Champagne) brach ein schwächerer fran¬
zösischer Angriff in unserem Feuer
zusammen.

Oestlich der Maas verstärkte sich
das Artilleriefener mehrfach zu großer
Heftigkeit. Südwestlich des Werkes
Thianmont fanden kleinere Hand-
granatenkämpse statt.

Ein feindlicher Fliegerangriff ans
Conflans wurde mit Feuer auf
Pont ä Mousson beantwortet.

Ein auf Müllheim (Baden) an¬
gesetztes französisch. Flugzenggeschwader
wurde bei Nenenbnrg(Rhein) von
unseren Fokkern gestellt, in die Flucht
geschlagen und verfolgt. Das fomd-
licheF'tthrerstngzeng wurde nordwest¬
lich von Mülhausen zum Absturz
gebracht.

LeutnantHöhndors setzte nördlich
von Bapanme den 11. , Leutnant

Wintgens östlich von Peronne den
12. Gegner außer Gefecht.

Je ein französischer Doppeldecker
wurde westlich von Pont ä Mousson
und südlich von Thiaucourt (dieser
dnrch Abwehrfeuer) abgeschoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Beiderseits von Friedrichstadt

wurden russische Aufklärungsabteilungenabgewiesen.
Angriffe gegen unsere.Kanalstellung

westlich von Logisch in und bei Nobel
(am Strirmin, südwestlich von Pinsk)
sind gescheitert.

Die gegen die
Heeresgruppe des Generals von Linsingen
fortgesetzten starken Anstürme der rus¬
sischen Trnppenmassen sind auch gestern
siegreich abgewehrt worden. Sie haben
dem Angreifer wiederum die größten
Verluste eingetragen.

Den Hanptdruck richtete der Feind
ans dre Abschnitte beiderseits der Bahn
ul *w sf Witoniez
und her Tnrya , südlich der Tnrya
und beiderseits der Lipa.

Ein gut vorbereiteter Gegenangriff
warf den bei Zarecze (südlich von
Stohychwa)  vorgedrnngenen Feind
zurück. Soweit bisher sestgestellt,wurden
lestern 1889 Russen, darunter neun
Offiziere gefangen genommen.

.. Unsere Fliegergeschwader haben
während der letzten Kampftage dem
Gegner dnrch Angriffe ans Unterkunsts¬
orte, marschierende nnd biwakierende
Truppen, sowie die rückwärtigen Ver¬
bindungen erheblichen Schaden zngefügt.
Armee des Generals Grafenv. Bothmer.

In Fortsetzung der Angriffe im
Abschnitt nordwestlich und westlich von
Buczacz  gelang es den Russen, an
einzelnen Stellen in die vorderste Ver¬
teidigungslinie einzudringen. Sie sind
znrückgeworfen. Alle Angriffe find
.siegreich abgewehrt.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Nichts neues.

Oberste Heeresleitung.
An der ä av v tii ckien Hront gewinnen un¬

sere voraeschobencnAbteilungen unter Zurücktrei-
bung ihnen begegnender feindlicher Erkundungs¬
kompagnien Schritt für Schritt Gelände gegen
Westen. Bei einem der letzten Zusammenstöße
verlor der Feind 28 Tote und noch mehr Verwun¬
dete. Außerdem nahmen wir ihm einige Gefan-
acne ab,

» »«

Kämpfe an der griechischen Grenze.
WB. Sofia , 30. Juli . Der bulgarische Geueral-

stab teilt unter dem 27. Juli mit : Längs der gan«
zen mazedonischen Front täglich schweres Ge¬
schütz f e u e r und P a t r ou i l l e n g e f e cht e,
die für uns günstig verlaufen . Ein mit Maschinen¬
gewehren ausgerüstetes feindliches Bataillon ver¬
suchte, von einer Gebirgs - und Hanbitzbatterie un¬
terstützt, am 25. unsere vorgeschobenen Abteilungen
an der Front Bohowo-Sborsko (ungefähr 25 Kilo«
meter nördlich Wodena) anzugreifen . Alle An¬
griffe wurden mit großen Verlusten für das feind¬

liche Bataillon abgeschlagen. Unsere Truppen
schritten sodann zum Gegenangriff und bemächtig,
ten sich der feindlichen Schützengräben. Am 26.
und 27. versuchten mehrere Kompagnien der ser¬
bischen Schumadivision, die Höhe nördlich von dem
Dorfe Vozar (ungefähr 26 Kilometer nordwestlich
von Wodena) zu gewinnen und sich festtusetzen.
Sie wurden jedoch durch früheren Gegenangriff in
die Ebene zurückgeworfen, nachdem sie bedeutende
Verluste erlitten hatten . Unsere Truppen lasen 84
feindliche Leichen aus, darunter die eines Haupt¬
mannes . Drei Mann wurden gefangen genommen.
Unsere Verluste waren ganz geringe

Ein Seegefecht?
Haag. 1. Aua, lzstt Aus Hoek van Hol¬

land  wird gemeldet, daß qecren 12 Uhr von west¬
licher Richtung kommend schwerer Kanonen¬
donner  gehört wurde, der auf ein Gefecht  hin¬
weist.

Vergebliche Suche nach Kitcheners Leiche.
Kopenhagen. 31. Juli , (zf.) „Berlingske Ti-

dende" erfährt ans London: Nachdem alles

Suchen nach Kitcheners Leiche  trotz bea
Aussetzens einer Belohnung von fünfzehntausend'
Pfund Sterling (300 000 J () vergeblich  war,
tverde nur noch die Möglichkeit der Ausfindung
der Leiche an der dänischen oder norwegischen
Küste erhofft.

Der Fall Fryatt.
London, 31. Juli . Lord Gr eh fordert durch,

Vermittlung , des amerikanischen Botschafters in
London eine dringliche Untersuchung des H a l l es
Hryatt.  Es sei eine äußerst ernste Lag«
entstanden.

Als Antwort darauf sandte der amerikanische!
Botschafter in London eine Abschrift des Tele«
araimns des amerikanischen Botschafters in Ber¬
lin . das Einzelheiten bezüglich seiner Intervention
in dieser Angelegenheit enthält.

Der verurteilte Freischärler.
Berlin , 31. Juli . (WB. Amtlich.) Nach einer

Reutermeldung hat Viscount Grey  erklärt , daß
nach Ansicht der englischen Regierung die Hand«
lnngsweise des Kapitäns Hryatt  vom eng¬
lischen Dampfer „Brussels", der zmn Tode verur¬
teilt Wurde, !veil er versucht hatte, ein deutsches
Tauchboot zu rammen , vollkommen gesetzmäßig,
war . Er soll ferner behailptet haben, daß die
Handlung , ans ein feindliches Tauchboot losmi-
steuern und es zum Untertauchen zu zwingen, tat-
säckstich eine Verteidig nngs maß nah ms
sei, und daß diese Handlimg ans die gleiche Stufe
zu stellen sei mit dem Gebrauch der Bewaffnung
eines Handelsschiffes zu dem Zweck, sich der Be-
schlagnahrne durch ein Kriegsschiff zu widersetzen.
Die englische Regierung söbe solche Verteidigung
seitens eines Handelsschiffes als berechtigt  an.
In einer weiteren Meldung beißt es : Die englische
Regierung könne nur schwer glauben, daß. nachdem
die deutsche Unterseeboots-Hlotte die Praxis ange¬
nommen habe, Kaussahricischisseohne Warnung
und ohne Rücksicht aus des Leben der Passagiere
zu versenken, die Kapitän eines Handelsschiffes,
der Maßregeln ergriff , welche die einzige Aussicht
zu bieten schienen, nicht nur sein Schiff, sondern
auch das eben aller Mann an Bord zu retten,
wegen dieser Tat mit Ueberlegung und kaltblütig
erschossen worden sein könnte.

Es ist nur zu perständlich, daß die englische Re¬
gierung den Versuch macht, die Handlung des Ka¬
pitäns Hryatt zu rechtfertigen, denn sie selbst ist
in hohem Maße mitschuldig.  Kapitän Hryatt
handelte nur auf Rat seiner Regierung so, wie er
cs tat . In den Aeußerungeir der englischen Negie¬
rung liegt aber auch eine bewußte Irrefüh¬
rung  der O es f e n t l i chke i t. Kapitän Hryatt
versuchte nicht dem warnunaslosen Unterwasseran-
griff eines U-Bootes zuvorkommen: das U-Boot
War üb e r Wasser  und hatte ilm nach den völ-̂
kerrechtlichen Regeln des Kreuzerkrieges über Was¬
ser durch ein Signal zum Stoppen  ansge¬
fordert. Deshalb bat er auch nicht versucht, das
Leben seiner Bcsatznna zu retten , denn das war
a a r n i cht in Gefahr.  Hryatt ließ vielmehr!
am 28, Mrz das U-Boot, das sich seinem Schisse

l zwecks Untersnchuna näherte , n a h e h e r a n ko m«
Ineu.  um es dann in hinterlistiger Weise plötzlich

zu rammen und dadurch zu vernichten, um so die
von der englischen Regierung ausgesetzte Beloh¬
nung  zu verdienen. Das wall keine Vertei¬
digung,  sondern der h e i m t ii cki sche Ue b e r«
f a 11 eines gedungenen Mörders.  Er
rühmte sich seiner Tat . wenn er auch glücklirher-
weise sein Ziel , das U-Boot zu vernichten, nicht er'-
reicht hat . Dies Wurde ihm in der Gerichtssitzung
dadurch vor Augen geführt, daß Ze u g e n aus der
Besatzung des U-Bootos setzt vor Gericht ge«
gen ihn sprachen.  Im englischen Parlament
ist sein Erfolg aealanbt und lobend erwähnt wor»
den, die englische Regierung belohnte ihn . Das
deutsche Kriegsgericht verurteilte ihn zum
Tode,  weil er eine Kriegs Handlung  gegen
die deutschen Seestreitkräfte  unternom¬
men hat . ohne in die Streitmacht  seines
Landes  eingereiht zu sein. Er ist nicht kaltblü¬
tig und mit Ueberlcaung ohne weiteres erschossen
Worden, wie die englische Negierung behauptet,
sondern von dem Gericht  selbstverständlich nach
kaltblütiger Ueberlegnna und gründlicher Prüfung
als Franktireur verurteilt  worden.
Wie das Kriegsgericht an Land die Angehörigen
des Heeres vor dem Meuchelmorde eines Freischär¬
lers durch Androbnna der Todesstrafe schützt, fa



schützt dasselbe Krieasreckt die Angehörigen der
Seestreitkräfte vor dem Meuchelmorde auf
See . Deutschland wird auch in Zukunft von die¬
sem Krieasreckt Gebrauch  machen , um
seine U-Bootsbesatzunaen nicht zur Beute von
Freischärlern auf See werden zu lassen.

Von der Ostfront.
Jur O st e n herrscht vor den Fronten Hinden-

burgs und der Armee Wohrsch nach den furchtbaren
Verlusten der Russen augenblicklich Ruhe. Dagegen
haben die Russen ihre Offensive gegen die Armee
L i n s i n g e n mit größtem Nachdruck fortgesetzt.
Von Obzyr (am Stochod, etwa 45 Kilometer nord¬
östlich von Kowel) bis nach.Zaturcze, westlich von
Luch griffen etwa 20 russische Divisionen an : wei¬
ter südlich wurden ebenfalls Angriffe unternom¬
men. Die Hauptangriffspunkte waren bei Obzyr,
dann nördlich der Bahn Sarny -Kowel, ferner süd¬
lich der Bahn Rowno-Kowel am Stochod, wo die
russische Garde eingriff und ungewöhnlich hohe
Verluste erlitten hat, endlich bei Pustomyty . Die
Armee Linsingen schlug alle russ. Anstürme sieg¬
reich zurück und brachte dem Feinde die schwersten
Verluste bei. Auch an andern Stellen der ausge¬
dehnten Front kam es zu Angriffen in ausgedehn¬
tem Umfang bei der Südarmee . Die Angriffe
werden aber, wie wir erfahren , nicht mehr mit der¬
selben Energie wie vorgestern vorgetragen . Die
völlige Ergebnislosigkeit der mit schweren Opfern
erkauften gestrigen Angriffe wird nicht dazu ange¬
tan sein, die Energie des Feindes neuerdings zu
stärken. Man fühlt aus allem heraus , daß nun¬
mehr die russische Massen-Offensive endgültig zum
Stehen gebracht worden ist und daß fortan daran
gegangen wird , die russische Flut wieder in ihre
alten Linien zurückzudämmen. Linsingen ist ein
Mann von Eisen und wird den Russen Brussilow
schon meistern.

Die rumänische Frage eine Machtfragc.
(zb.) In der ..D. T ." bespricht Graf R e v e n t-

low die Haltung Rumäniens und sagt, die Ent¬
scheidung, die dort getroffen wird , sei lediglich
eine Machtfrage.  Die Regierung steht unter
den: Einfluß der russischen Offensive. Eine Offen-
sive Sarrails von Saloniki Würde vollends eine
Krisis in der rumänischen Stimmung bedeuten.
Als entscheident möchte der Vierverband aber ein
russisches Vordringen über die rumänische Grenze
inszenieren, nämlich in dem Augenblick, wo man
die rumänische Gesmntstimmung genügend vorbe¬
reitet glaubt und außerdem das rumänische Heer
ganz oder annähernd auf Kriegsfuß sreht. Die
Ernte in Rumänien ist nahezu beendet. Bratianu
will aber mit der Entscheidung warten , bis die
Kriegslage sich endgültig nach der einen oder an¬
deren Seite wendet. Von uns muß iedenfalls
auch mit der Möglichkeit gerechnet  wer-
den. daß durch eine Welle der Volksstimmung ver-
«int mit einen! Druck nach außen plötzlich Ru-
münien in das Lager des Vier Verban¬
des getrieben  werden könnte und Bratianu
wohl oder übel, sei es ohne, sei es selbst gegen sei¬
nen Willen, sich der Bewegung anschließen oder
fallen muß. Graf Reveutlow meint , daß, wenn
mit oder ohne Asuen des Königs Rumänien sich
in Lager des Vierverbandes begebe, dann der
rumänische König aus dem Gohenzollernhauss
unter allen Umständen des T Irt ones ver-
lustig  gehen Würde. Der Artikel schließt: Wir
Und unsere Bnudegenossrn verfolgen auch ferner¬
hin wie bisher kü h l und aufmerksam  die
Ereignisse und Entwicklungen in Rumänien . Bis
fetzt haben sie unsere alte These, ebenso wie bei
Bulgarien u. anderen früher oder fetzt neutralen
Staaten bestätigt, daß die militärischen Er-
era wisse  bezw . deren Verurteilung und Ein¬
schätzung die Entscheidungen  dieser Staa¬
ten bestimmen  und nicht oder iedenfalls nur
zu einem kleinen Bruchteil die Diplomaten , falls
nicht schon aus den Zeiten vor dem Krieg hier
sichere und starke Stellungen erarbeitet worden
sind.
i Ein neues Riesen-Nenvmmicrgeschntz.
: Amsterdam , 31. Juli . Telegraphen -Union. Am
17. Juli fand in Vincennes bei Paris auf einem
Artillerieübungsvlatz ein Versuchsschießen mit ei¬
nem neuen französischen Riesengeschütz wahrschein¬
lich Kaliber 41.6 Zm.. statt. Beim zwerten Schuß
zersprang  das Geschütz vollkommen. Die
Splitter töteten drei Soldaten der Bödienuugs-
mannschaft und verwundeten 16 Mann schwer.
Das Geschütz ist von Sckmeider-Creuzot nach den
Plänen eines franz . Marine -Ingenieur hergestellt.
Eine Untersuchung über die Ursache der Kata¬
strophe ist in die Weae geleitet worden, da behaup¬
tet wird , es läge böse Absicht vor.

Die schwedische Minensperre.
! WB. Kopenhagen, 31. Juli . Wie „Politiken"
meldet, ist durch die neueste schwedische Minensper-
runa setzt die Rückkehr englischer Dampfer aus der
Ostsee nach England längs der schwedischen Küste
unmöglich gemacht. Bei Kriegsausbruch befanden
sich über 100 englische Dampfer in schwedischen,
russischen und finnischen Läsen , die von der engl.
Admiralität wegen des herrschenden Tonnage-
mangels den Befehl erhielten, die Heimreise zu
Versuchen. Bisher hat eine Anzahl von Dampfern
dies dadurch bewerkstelligt, daß sie sich während
«der ganzen Fahrt innerhalb der sckwed. Hoheits-
grenze hielten. Die neue Minensperre zwingt sie.
die internationalen Gewässer aufzusuchen, wo sie
von deutschen Wachllchiffen abgefangen werden
-können. Auch der Schisfahrtsverkehr Kvpenhagen-
Rgumo -Finland längs dev schwedischen Küste hat
damit sein Ende gefunden. Auf ein Gesuch von
Handelsfirmen , den Danipfern die Fahrt längs
der Küste weiter zu gestatten, wenn sie keine
Bannware führen , ist bisher von der schwedischen
Regierung keine Antwort erfolgt.
• ■ Die sogenannte Heldin von Loos.
! WB . London» 31. Juli . Daily Mail meldet

. aus Paris : Die Heroine von Loos, Emiliene Mo-
reau , die hinterrücks 5 Deutsche mit Bomben und

.Revolverschüssen ermordet hat . ist mit einen! eng.
li scheu und französischen Orden  deko¬
riert worden.
" Der Luftkampf gegen England.

Berlin , 31. Pa<li . Zu dem neuen Luftan-
l 1^ "uf die englische  O st kü  st e schreibt die

„Deutsche Krreaszeitung". daß er besser als die
kräftigsten Worte die Befauvtung widerlege, daß

htx  Luftkampf aeaen England von dem Pro-
sramm der deutschen Marine abgesetzt sei. Wenn
rrne längere Pause in der Anwendung dieser
Waffe eingetreten sei. so habe das lediglich mili¬
tärische und technische Gründe gehabt und es sei
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Aufruf an das deutsche Volk.
WB. Berlin , 31. Juli . (Amtlich.) Seine

Majestät der Kaiser hat an den Reichskanzler fol-
genden Erlaß  gerichtet:

Zum zweiten Male  kehrt der Tag wieder,
an dem mich die Feinde zwangen, Deutschlands
Söhne zu den Waffen zu rufen, um die Ehre und
den Bestand des Reiches zu schützen. Zwei Jahre
beispiellosen Heldenmutes in Taten und Leiben
hat das deutsche Volk durchmessen, Heer und Flotte
haben im Verein mit den treuen und tapferen
Bundesgenossen in Angriff und Abwehr den Höch¬
ten Ruhm erworben. Viele Tausende unserer
Brüder haben ihre Treue gegen das Vaterland mit
ihrem Blute besiegelt. In West und Ost bestehen
unsere heldenmütigen Feldgrauen in unerichütter-
licher Festigkeit dem gewaltigen Ansturm des Geg¬
ners . Unsere j u n g e F l o t t e hat am rühm-
reichen Tage von Skagerrak der englischen Armada
einen harten Schlag versetzt.

Leuchtend stehen mir die Taten nie ermüdenden
Opfermutes und treuer Kameradschaft an der
Front vor Augen. Aber auch daheim ist H e l d e n-
tum:  bei Mann und Frau , bei jung und alt , bei
allen, die Trauer und Sorge still und tapfer tra¬
gen, die ordnen helfen, um die Leiden des Krieges
zu mildern , um unsere kämpfenden Brüder im
Schützengraben und aus der See mit alle»! not-
wendigen R ü st z e u g zu versorgen. Die Hoff¬
nung der Feinde, uns in der Herstellung von
Kriegsmitteln zu überflügeln , wird ebenso zuschan¬
den werden wie ihr Plan , durch Hunger zu er-
zwingen, was ihr Schwert nicht erreichen kann.
Auf Deutschlands Fluren lohnt Gottes Gnade des
Landmanns Fleiß mit reicherer Frucht als wir zu

Kundgebung an Heer und Flotte.
Berlin , 31. Juli . Seine Majestät der Kaiser

hat die nachfolgende Kundgebung  erlassen:
An die deutsche Wehrmacht zu Land u. zur See.
Kameraden ! Das zweite Jahr  des W e l t-

krieges ist vollendet. Es war, wie das erste, für
Deutschlands Waffen ein Ruhmes i ahr!  Ans
allen Fronten habt Ibr dem Feinde neue, schwere
Schläge versetzt. Ob er niederaekämvft der Wucht
Eueres Angriffs wich oder ob er. durch fremde,
aus aller Welt zusammengeraffte und erpreßte
Hilfe verstärkt. Euch den Preis der bisherigen
Siege wieder zu entreißen suchte: Ihr habt Euch
ihm stets überlegen gezeigt. Auch da. wo Eng¬
lands Gewaltherrschaft  unbestritten war,
auf den freien Wogen der See . habt Ihr sieg¬
reich  gegen erdrückende Uebermacht gefochten.

Die Anerkennung  Eueres Kaisers und die
stolze Bewunderung der dankbaren Heiinat sind
Euch für diese Taten unerschütterlicher Tre-ne,
kühnen Wagemutes und zäher Tapferkeit gewiß.
Wie das Andenken an die gefallenen Helden, so
wird auch Euer' Ruhm bis in die fernsten Zeiten
wirken.

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lor¬
beeren pflückte, trotz Not und Gefahr stets hochge¬
mut . weil ihr das stolzeste Los des Soldaten be-

An die Arbeiter für den Heeresbedarf.
Berlin . 1. Aua . (WB.) Das Armeeverord-

nunasblatt veröffentlicht nachstehenden allerhöch¬
sten Dankerlaß?

Uebeu der unauslöschlichen Dankesvffichi gegen
unsere todesmutigen Kämpfer draußen , werde ich
und wird das ganze Deuffchland niemals derer
vergessen, die iu der He i m a t in treuer Pf l i ch t-
erfülluna  rastlos tätig waren und tätig sind,
alle Streiimittel .in vorbildlicher Vollkoinmenheit
zu schaffen, die Leer und Marine zur Erfüllung
ihrere gewaltigen Aufgaben Tag für Tag ge¬
brauchen. Ich beauftrage Sie . meinen und des
Vaterlandes besonderen Dank allen denen auszu¬
sprechen, die in nimmer ruhender Geistesarbeit
oder an der Werkbank, am Schmiedefeuer oder im
tiefen Schacht ihr Bestes l,ergaben, um unsere i l h e l m.
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hoffen wagen. Süd und Nord wetteifern darin,
die rechten Wege für eine brüderliche Verteilung
von Nahrung und anderem Lebensbedarf zu fin¬
den. Allen, die draußen und daheim für Volk und
Heimat kämpfen und streiten, ihnen allen gilt mein
heißer Dank . Noch liegt Schweres vor
uns.  Zwar regt sich nach den furchtbaren Stür¬
men zweier Kriegsjahre die Sehnsucht  nach
dem Sonnenschein des Friedens  in jedem
menschlichen Herzen. Aber der Krieg dauert forr,
weil die Losung der feindlichen Machthaber auch
heute noch Deutschlands Vernichtung ist. Auf un¬
sere Feinde allein fällt die Schuld des weiteren
Blutvergießens.

Niemals hat mich die feste Zuversicht
verlassen, daß Deutschland trotz der Ueberzahl scr-
ner Gegner unbezwingbar  ist , und jedex Tag
befestigt sie aufs neue. Das deutsche Volk weiß,
daß cs um sein Dasein geht.  Es kennt seine
Kraft und vertraut auf Gottes Hilfe. Darum kann
nichts seine Entschlossenheitund Ausdauer erschüt¬
tern . Wir werden diesen Kampf zu einem Ende
führen , das unser Reich vor einem neuen Uebersall
schützt und der friedlichen Arbeit deutschen Geistes
und deutscher Hände für alle Zukunft ein freies
Feld sicheit. Frei , sicher und stark wollen wir
wohnen unter den Völkern des Erdballs . Dieses
Recht soll und wird uns niemand rauben.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur öffent¬
lichen Kenntnis zu bringen.

Große? Hauptquartier , den 31. Juli 1916.
W i l h e l m I . ß.

An den Reichskanzler.

schert war . ist unzertrennlich verknüpft mit der
hingebungsvollen und unermüdlichen Arbeit
des H e i m a t h e e r e s. Immer frische Kräfte
hat es den fechtenden Truppen zugeführt , iminer
wieder das Schwert geschärft, das Deutschlands
Zuversicht und der Feinde Schrecken ist. Auch dem
Seimatheer aebiibrt mein und des Vaterlandes
Dank!

Noch aber sind die Macht und der Wille
des Feindes nickt gebrochen.  In schwe¬
rem Streite müssen wir weiterringen um die
Sicherheit unserer Lieben, um des Vaterlandes
Ehre und für die Grütze des Reiches. Wir werden
in diesen! E n t s che i d n n gs ka m p f e. gleich¬
viel ob der Feind ihn mit Waffengewalt oder init
kalt berechnender Tücke führt , auch im dritten
Kriegsjahre die alten bleiben.

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vater-
laud und der unbeugsamen Wille zum Siege
durchdringen beute wie am ersten Tage des Krie¬
ges Wehrmacht und Heimat . Mit Gottes anüdi-
ger Hilfe, dessen bin ick aewiß, werden Eure zu-
künftigen Taten der vergangenen und der gegen¬
wärtigen würdig sein!

Großes Hcmvtcmartier. den 31. Juli 1916.
Wilhelm I. R.

cnicb unsinnig , zu behaupten , daß es irgend eine
maßgebende Person in Deutschland gebe, die
wünsche, daß der Krieg gegn England in schonen¬
der Weise geführt werde. Wenn wir von unseren
Unterseebooten eine zeitlang keinen so rücksichts¬
losen Gebrauch gemacht fatten . wie von vielen er¬
wartet worden sei. so habe das' triftige politische
Gründe qefabt . In ihrer Note an die Vereima-
ten Staaten habe sich die deutsche Regierung für
die Wiederaufnahme des Unterseebookrieges. wie
das auch ganz selbstverständlich gewesen ser, voll¬
kommen freie Hand bewahrt , und wenn die um¬
stände. die zur Beschränkung des Unterscebootkne-
ges die Veranlassung gegeben hätten , gegenstands¬
los geworden sein würden , dann werde er wieder-
ansgenommen werden.

Die Russen in der Bukowina.
Kricgspresscqnarticr , 31. Juli , (zf.) In ben*

von den Russen besetzten Gebieten der Buko¬
wina  häufen sich die Konflikte zwischen den rus¬
sischen Behörden und den einheimlischen griechisch-
orientalischen Geistlichen. Die Russen Verl an-
gen.  daß der griechisch-orthodoxe Klerus , der bis¬
her rumänisch und altslawisch zelebrierte, nunmehr
ausschließlich den G o t t e s d i e n st in russi¬
scher Sprache  gbbalien solle. In den ruteni-
schen Gebieten der Nord- u. Westbukowina machen
die Russen grobe Provaganda dafür , daß die rute-
nische Bevölkerung, die ohnehin orthodoxen Glau¬
bens ist, die rirsiffche Untertanenschaft an¬

Rüstima stablbart und undurchdringlich zu erhal¬
ten. Gleicher Dank gebührt auch den tapferen
Frauen,  die dem Gebote der Stunde gehorchend,
zu ihren in dieser Zeit wffhrlich nickt leichten
Frauenpfltchten gern auch die harte Männerarbeit
auf siÄ nahmen . Sie alle dürfen mit Recht das
stolze Bewnßffein in sich tragen , an ihrem Teile
mitgewirkt zu haben, wenn die Anschläge der
Feinde vereitelt wurden und der Sieg auf unserer
Seite war . Daß diese Männer und Frauen fort¬
fahren werden, in der Zeit schwersten Ringens
mit dem bisher bezeugten Opfermut mit treuester
Hingabe dem Vaterlande bis zu einem siegreichen
Ende zu dienen, dessen bin ich gewiß.

Großes Lauvtauartier . den 1. August.

> nehme und nach Ostrußland abwandere. In den
Huznlendörfer  Seletin . Izwor und
Schipoth richteten die Russen großen Schaden an.
Alle Viehbestände û. Nahrungsmittel wurden den
Leuten wegavnommen. einige von ihnen wurden
gewaltsam weggefülirt. weil sie sich weigerten , den
russischen Loyalitätscid abznlegen. Andere wurden
von den Kosaken getötet, weil sie den russischen
Streifkorvs in den Bukowiner Bergen keine Füh-
rerdrenste geigen die österreichischen Truppen lei¬
sten Wollten.

In dm Beeam der Bukowina hat gestern das
Regenwetter aufaebört . es wird wieder wärmer.

K. k. Landwehr-Regiment 13.
(ch.) Aus dem Kriegspresseqnartiev ivird ge-

meldet: Der russische Generalstabsbericht vom 22.
Juli behauptet , daß das k. k. Landwehr-
Regiment  13 nach Umzingelung sich ganz er¬
geben hätte . Demaegenüber inuß festgestellt wer¬
den. daß sich das bewährte  Regiment aüch im
Kampfe bei Werben  wie immer aufs tapferste
schlug. Es befand sich dort am 20. Juli auf einer
vom Styr fast kreisförmig umschlossenen Land¬
zunge in Stellung , als es von Werben her in der
Front angegriffen wurde . Obwohl der Feind hier
20 Glieder tief zum Stoße angesetzt hatte , wurden
seine Massen unter riesigen Verlusten abgewiesen.
Hingegen gelang es russischen Abteilungen . durch
hohes Getreide beaüusffgt. an dm Flügeln des Re-
aiments überraschend durcksubrecken und aeaen

den Rücken der vvr Werben schwer kämpfenden
Front einzuschwenken, wo es zu erbitterten Nah¬
kämpfen mit dem Seitengewehr imd mit Hand¬
granaten kam. in die alle verfügbaren Mäste des
Regiments einartffen . Inzwischen war etwa eine
feindliche Halbkompagnie mit einem Maschinenge¬
wehr auch aegen das Regimentskommando vorge¬
drungen und wurde von einer Pionierabteilung,
von Telephonisten und Meldemännern unter Füh¬
rung der Offiziere des Regimentssrabes angegrif¬
fen und gefanaen : das Maschinengewehr wurde
erbeutet . Neue russische Massen, die sich durch die
in hartem Ringen entstandenen Lücken der Regi¬
mentsfront ergossen, und aegen die ein Angriff
geführt wurde, zwangen  schließlich das Reai-
ment zum Rückzüge.  Es hatte das Men¬
sche n m ö a l i ch st e a e l e i st e t : sein tapferer
Führer . Oberstleutnant D o ko u p >l. fand an der
Spitze seines Stabes dm Heldentod.  Wenn
auch das Regiment schwere Verluste erlitt und
Teile  nach tapferster Gegenwehr in Gefangen¬
schaft gerieten, seine Waffen eh  re , besiegelt
durch den Tod -seines Kommandanten ist unbe¬
fleckt.  Dies mag dem Regiment und seiner
Heimat für das Mißgeschick, Pon dem sie betroffen
wurden . Trost bieten.

Vor Riga.
Berlin , 31. Juli . Die Mitausche Zeitung

bringt eine anschauliche Schilderung des heftigen
Kampfes, der seit einiger Zeit südlich von Riga,
zwischen Düna irnd Plakanen tobt . Es heißt
darin:

Zwei Arten von Umgriff wendet der Russe an.
In niebrstündigenr Trommelfeuer überschüttet er
die deutschen Stellungen . Alle Kaliber , vorn leich¬
ten Feldgeschütz bis zum 28-Zentimeter -Kaltber.
speien in unaushalffanier Folge ibre Geschosse ge¬
gen die deutschen Gräben und Hindernisse, und
wenn die russische Infanterie den Eindruck l>at.
daß die deutsche Stellung genügend sturmreif sei,
ergießt sich Welle auf Welle gegen diejenigen
Punkte , wo vorher die deutschen Befesffgnngsan-
lagen gewesen sind. Da wird es lebendig in der
tot erscheinenden Stellung : aus halbverschüttetm
Unterständen , aus sagenannten FuchSlöcharn,
Minenstollm und Granattrichtern kommt's heff-
vor. wischt sich den Staub aus den Augen u. mit
Maschinengewehr und Handgranate , mit Kolbm
und Bajonett aebt's dem Gegner zu Leibe. Un-
sere brave Infanterie rastet nickt ober, als bis der
letzte Russe entweder gefallen oder in seinen Aus-
ganasgraben znrückaeflüchtet ist. Dazu setzt das
Feuer unserer Artillerie und Minenwerfer eint,
sie verwandeln das Anariffsseld in eine Hölle, in
der es für die Rnsim ein Bleiben nicht gibt : nur
regellose Flucht hilft ihm sein Leben retten.

Wenn es auf diese Weise nicht geht, versucht es
der Russe auf andere Art . Ohne einen Schuß der
eigenen Artillerie führt er nachts seine Infanterie
in dicken Massen amen unsere Stellungen vor. in
dem Gedanken, daß der durch vorherige Angriffe
mürbe gewordene Feind dem Stoß nicht standhal¬
ten könne. An der Wachsamkeit liniere Horch-
Posten und Grabenbesatznnaen scheitert auch diese
Art des Angriffs . In dem einsetzenden Sperr-
feuer unserer Artillerie und Minenwerfer u. dem
Infanterie - und Malchinengewehrfeuer, das den
Russen von der vollbesetzten Brustwehr entgegen¬
schlügt, zerschellen auch diese Angriffe , mit dem
einzigen Unterschied, daß die Verluste des An¬
greifers noch blutiger sind, als bei seinem durch
Artilleriesmer vorbereiteten Auartff . Seit dem
18. Juli falten die unvergleichlich braven deut¬
schen Truppen mit einem kleinen Teile unserer
lokalen Reserven in schwerem Kampfe ihre Stel¬
lungen . Trotz riesigen Menschen- und Mnni-
tionseinsatzes hat der Feind bis setzt nichts er¬
reicht.

Der Seekrieg.
Die Hinrichtung des Kapitäns Fryatk.

WB. Amsterdam, 31. Juli . Das Reutersche
Bnreair meldet aus London, daß alle engl. Blät-
tev mit großer Entrüstnng über die Hinrichtung
des Kapitäns Frvatt vom Dampfer Brüssels
schreiben und sie alle aeaen sedes Recht und aegen
die Menschlichkeit verstoßend hinstellen.

Dieser engl. Protest war zu erwarten.
WB. Kopenhagen, 31. Juli . Der dänische

Dampfer Vidar . auf der Reise von Kopenhagen
nach Süll mit landw'örffcfaftlichen Erzeirgnisseck.
ist in der Nordsee von einem deutschen Kriegs¬
schiff aufgebracht und zwecks Untersuchung nach
Cuxhaven geführt worden.

Vom türkisch-russischen Kriegsschauplatz.
Konstantinovel , 28. Juli . 8 Uhr abends. (WB.)

Bericht des Hauvtauartiers . Infolge russischer
Angrffse, die in Richtung ans Baiburt — Ma-
machatun  aeaen unsere Stellungen unternom¬
men wurden , führten unsere Truppen , indem sie
sich in hintereinander liegeitden Linien behaupte¬
ten. Gegeuangriffe durch und machten einen ge¬
ordneten Rückzug.  Unsere Truppen auf
dem linken Flügel , nördlich dos Tschoruk und in
der Küstengegend zogen siÄ auf unseren Befehl
freiwillig zurück, indem sie der Bewegung des
Zentrums folgten. Infolgedessen sind die Ort¬
schaften Baiburt.  G ü m ü schkh ü m e und
E r z i n d s a n in die Lände des Feindes gefallen.
Die Fortschritte, welche die Russen nur unter blu¬
tigen Verlusten erreichten, können unsere allge¬
meine Lage an dieser Front nickt beeintracksiigen.
Der übertriebene Inhalt der russischen amtlichen
Berichte über unseren Rückzug, der nur eine Not¬
wendigkeit der Laae gewösen ist. sind ohne Grund.
Die Russen versuchen unsere Bewegung als FlrM
darzustellen, aber cs ist hervorzuheben. daß unsere
Armee außer zwei Mantelli -Geschützen, die durck
das feindliche Feuer zerstört worden waren , nichts
im Stiche gelassen wurde. Die Mitnahme der ge¬
samten Artillerie und des übrigen Materials be¬
weisen die vollkommene Ordnung des Rückzuges,
den unsere Armee aus bestinunten Erwäg imaen
ausgenommen hat . Während dieser Operationen
machten wir bei mehreren Gegenangriffen in ver¬
schiedenen Absckmitten eine große Anzahl Gefan¬
gener. Der Verlust Erzindians  ist bedauer¬
lich. aber da es eine offene Stadt ist, Mrd er ker¬
nen Einfluß aus imiere allgemeinen Operationen!
haben. Auf dem reckten Flügel in den Absckmt''
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Ehrentafel.
Tapferes Verl,alte» eines Kriegsfreiwillige«.

29. Januar war bei einem Sturm auf die
französischen Stellungen die Verbindung zwischen
zwei württembergischen Kompagnien unterbrochen
worden und sollte von der 6. Kompagnie Füsilier-
Regiments General -Feldmarschall Graf Moltke
(Schles.) Nr . 38 wiederhergestellt Werden. (Von der
«tsren zu diesem Zwecke vorgehenden Patrouille fie¬
len 2 Mann , und der Führer kam allein zurück,
sofort meldete sich der Kriegsfreiwillige Rupp-
recht  saus Alt-Lomnitz. Kreis Gabelsschwerdt) zu
einein neuen Versuch, die Verbindung herzustellen.
xjü  ein Vorgehen im starken feindlichen Feuer nur
kriechend möglich gewesen wäre, sprang Rupprecht
kurz entschlossen trotz des starken Frostes in einen
Zu % Meter mit Wasser gefüllten Laufgraben u.
ging allein in diesem vor. Plötzlich stieß er auf
einen französischen vorgeschobenen Posten von zwei
Manu . Ehe die überraschten Franzosen sich zur
^Jchr setzen konnten, sanken sie beide, durch wohlge
Zielte Schüsse Rupprechts tödlich getroffen, zusam
men . Jetzt eilten aus dem nahe gelegenen feindt.
Graben Verstärkungen heran . Schnell verließ
Rupprecht den Laufgraben und kroch, trotz des hef-
tigen Jnfanteriefeuers , in kurzer Entfernung von
der französischen Stellung an dieser entlang . Es
gelang ibm, die gesuchte Kompagnie zu finden und
die Verbindung hcrzustellen.

Der tapfere Kriegsfreiwillige ist im Besitz des
Eisernen Äieuzes 2. Klasse.

Zwei tapfere Schützen.
In den schweren Kämpfen am 26. September

1916 war die Räumung des vorderen Grabens des
Grenadier -Regiments König-Friedrich HI . (2.
Schles.) Nr . 11 befohlen worden. Die Füsiliere
Mo ntri (aus Metz i. Lothr .) und K ab on (aus
Schmolz, Kreis Breslau ) / von der Maschinenge-
Wehr-Kompagnie Grenadier Regiments 11 brachten
wr Gewehr und einige Kasten Munition in den 2.
Graben . Dann begaben sie sich nochmals in die
vmvere Stellung zurück, um das im verschütteten
rusterstand znrückgelassene Material und Rest der
wcuiiltion zu holen. Im starken feindlichen Ar»

und Jnfanterieseuer gelangten sie nach der
iw ^ schmengewehrstellung im vorderen Gra»

( ĥ oer letzten Schulterwehr angekommen, be-
aWon| rt ' daß vor seinem Unterstand bereits

mit aufgepflanztem Seitengewehr
Tn?1 f Cr‘ • Ä?! nc  3 °0 er  eine Handgranate ab und
fpn r öldt,t  beieinander stehenden Franzo»

Gegner wurden durch die Explosion ge»
tötei . ^ etzt warf auch Kabon seine Handgranate u
tötete den Rest. — Mit dem geborgenen Material
und der Munition beladen, gelangten die beiden
tapferen Schützen unversehrt in die neue Stellung
zurück.

Beide erhielten das Eiserne Kreuz 2. Klasse;
außerdem wurde Füsilier Montri zum Unteroffi-
zrer befördert und Füsilier Kabon zum Gefreiten
ernannt.

Ein unerschrockenerReservist.
Bei eineni Angriff der Franzosen ans die Stel-

lung der 7. Kompagnie Reserve-Jnfanterie -Regi-
ments Nr . 92 kam es zu einem erbitterten Nah-
kamps. Dem Reservisten Bunge (aus Lindlage bei
Diepholz) war das Gewehr zerschmettert worden.
Er nahm als heimische Waffe sein Beil und griff
leden anstürmenden Franzosen , der über die Brust-
wehr kletterte oder in die Sappe sprang, an . Un»
vrnuidlich eilte Bunge durch die Stellung und sei-
nen im Handgemenge mit dem Feinde befindlichen
Kameraden zu Hilfe. In kurzer Zeit fielen seinen
wuchtigen Streichen 16 Franzosen zum Opfer . Der
ie,übliche Angriff wurde abgeschlagen.

Der Reservist Bunge erhielt für sein tapferes
Verhalten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Getreu vis in den Tod.
Roman von Arthur B a b i l l o t t e.

^3) (Nachdruck verboten.)
10. Kapitel.

Y Tie Ereignisse überstürzten sich. In Lüttich
herrschte ein unbeschreiblichesDurcheinander . Die
stanze Stadt war von einem ungeheuren Schrecken
erfaßt ; es war etwas geschehen, etwas Furchtbares,

das keiner gedacht hatte , von dem keiner ge¬
glaubt hatte, daß es geschehen könnte . . .

Die Deutschen rückten in entschlossenen Mär-
lalen gegen die Festung heran . Es hieß, sie würde
belagert werden ; fast der vierte Teil der belgischen
ANiiee war in Lüttich zusammengezogen. ' Hals
Stadt ^ opf Zohen viele Bürger ans der bedrohten

-Nehmt das Auto," sagte Pierre Falloise ruhig,
w Madame Juliette , seine Frau , klagend, mit ge-
ungenen Händen zu ihm hereingestiirzt kam,

l' . bwine wird Euch nach Seraing bringen ; dort
wid . vorderhand sicher. Ich bleibe hier ."

-Man dien, mon dieu ! Nein, das darfst Du
tu . ' leide ich nicht! Das wäre mein Tod,
wiÄ Tich hier in diesen Greueln zurücklassen

üue !". wimmerte die kleine schmächtige Frau , die
-wenig an Asthma litt , in einen Strom von

ausbrechend. „Was willst Du denn hier
<pr,1 "wchen; die Fabriken arbeiten nicht mehr,

- ' ot kannst Du doch auch nicht sein . . ."
äm+<>!. (Erbrach sie. „Ich habe verschiedene Ehren-
ferr.r,! . mnc « man braucht mich . Ich würde mich
Zen ' miissen,  wenn ich in einer solchen

'0 Stadt im Stiche ließe, die mich in ruhigen
wv ihres Vertrauens gewürdigt hat ."

er, und ließ sich nicht durch das Zu-
-or.:, . der Schwester, noch durch die Vernunft-
ietnp!"G Antoines davon abbringen . Antoine hatte
sck,w(,! sandelnden Leichtsinn auch in diesen
«ls V " Stunden nicht verloren . Er sagte lachend,
deno , ' dele. , seine Tante , angstvoll fragte , was
Mit b' sh ihm geschehen würde : „O. was soll

"" r geschehen? Ich habe bereits Filibert , den
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Heldenhaftes Verhalten eines Unteroffiziers.
Am 9. März 1916 galt es für das 2. Bataillon

Füsilier -Regiment von Gersdorff (Kurhessisches)
Nr . 80, stark besetzte feindliche Gräben im A-Walde
zu erstürmen. Mutig gings zur befohlenen Zeit
an den Feind heran, das stark ansteigende Wald-
gclande herauf . Zwei feindliche Maschinengewehre,
die aus einem Flankengraben ununterbrochen in
die Reihen der Stürmenden hineinfeuerten , ver¬
ursachten nichts wenig Verluste. Schon drohte der
Angriff ins Stocken zu kommen. Der Unteroffi¬
zier H e n se l (aus Alsdorf , Kreis Aachen) von der
6. Kompagnie erkannte die Gefahr . Schnellen
Entschlusses schwenkte er mit seiner Gruppe auf
den Flankierungsgraben zu und drang hinein . Die
Besatzung der beiden Maschinengewehre, insge-
amt 16 Mann , wurde überrumpelt und zu Ge¬
angenen gemacht, die Maschinengewehre wurden

genommen. Jetzt konnte der Sturm planmäßig
und ohne größere Verluste fortgeführt werden.

Leider hatte der Unteroffizier Hensel bei dem
kühnen Unternehmen selbst schwere Verwundungen
erlitten . Dem tapferen Manne , der das Eiserne
Kreuz 2. Klasse seit langem besaß, konnten beson¬
dere Auszeichnungen nicht mehr zuteil werden;
einige Tage nach dem Sturm erlag er im Lazarett
einen Verwundungen.

Entschlossenes. Eingreifen.
Nach langem Troinmelfeuer , das alle Gräben

ältesten Sohn eines unserer Maschinenmeister,
„gekauft". Er bekommt eine hübsche Summe , da¬
für hat er die Ehre, für inich gegen diese Barbaren
zu kämpfen . . . Ich selber werde in Seraing un¬
ser Besitztum bewachen . . . An mir soll es nicht
fehlen, wenn es gilt , räuberische Prussiens nieder¬
zuknallen . . ."

Er stand mit dem Rücken gegen die Tür , so daß
er das Eintreten Magdalenens nicht bemerkt hatte.
Das Mädchen hatte seine letzten Worte gehört ; ein
wilder Schmerz stach ihr in das gehetzte Herz. Mit
flammenden Augen stürzte sie vor, ergriff Antoine
am Arm und schüttelte ihn zornig hin und her.
„Ich werde es zu verhindern wissen," keuchte sie m
sein verblüfftes Gesicht, ,chaß Du meine Landsleute
niederknallst . . . Geh hin, kämpfe ehrlich in den
Reihen Eurer Soldaten , dann werde ich die Letzte
sein, die sich Dir entgegenstellt. Aber wenn Du
Dich feig in Dein Haus verkriechst, wenn Du
prahlst, die „räuberischen Prussiens " niederzu-
knallen, dann wird mich nichts abhalten , Dich mit
allen Mitteln , die mir zu Gebote stehen, daran zu
verhindern . . . . !"

„Ah!" rief sie, am ganzen Leibe zitternd vor
Entrüstung und Weh. „Räuberische Prussiens!
Sieh Du in Dein eigenes Land, erinnere Dich der
Mißhandlungen , denen vor zwei, drei Tagen erst
Deutsche hier in dieser Stadt ausgesetzt waren : er¬
innere Dich der wehrlosen Frauen , der arnien Kin¬
der, die gehetzt und geschlagen, mit Füßen getreten
wurden ! Und erinnere Dich daran , daß all dies
geschah, ahne daß die belgische Regierung den ge¬
ringsten Einspruch erhob . . ."

Antoine unterbrach sie; sein Gesicht war von
einer wilden Wut verzerrt . „Ich bitte Dich, schönste
Cousine, mäßige Dich! Du lebst hier in einer bel¬
gischen Familie ; es könnte üble Folgen haben,
wenn Du unsere Regierung beschimpfst und die
Deutschen mit solcher Raserei verteidigst ! Unsere
Negierung weiß, was sie tun muß, übrigens hat die
Bürgergarde und die Gendarmerie die Ausschrei¬
tungen gegen die Deutschen in unserer Stadt nach
Möglichkeit zu verhindern gesucht . . f

Magdalene lachte schrill auf. „Ja, dagestanden

verschüttete, gingen die Franzosen am 7. Juni
1916, früh um 4 Uhr, zum Sturm vor.

Die Bedienungsmannschaft eines in einer Hecke
versteckten Sturin -Abwehrgeschützes des Feld»
artillerie -Negiments Nr . 103 springt aus dem Un¬
terstände ; die Richtung, schon seit Wochen dieselbe,
wird schnell kontrolliert , dann Schnellfeuer ! Aber
schon beim achten Schuß ist nur noch ein unverwun¬
deter Kanonier übrig, das Mündungsfeuer hatte
ste verraten und war ihnen zum Verhängnis ge¬
worden. Da eilten Leutnant B., Vizewachtmeister
Peulecke (aus Klein-Alsleben in Anhalt ) und
der Bursche Fritz Winter (aus Freist bei Halle)
herbei. Der Leutnant setzte sich kurzentschlossen
auf den Richtsitz und richtet; wieder lebt das
Sturmabwehrgeschütz auf und streut mit größter
Feuergeschwindigkeit seinen Zielstreifen ab. Jedoch
schon nach den ersten Schüssen wird es von einer
feindlichen Batterie wieder zugedeckt. Der Vize-
Wachtmeister wird schwer verwundet , der Kanonier
leicht, nur der Leutnant und sein Bursche bedienen
das Geschütz und feuern, feuern so schnell wie
möglich.

Plötzlich entsteht eine Ladehemmung, der Feind
konzentriert sein Feuer immer mehr auf das Ge¬
schütz. der Vizewächtmeister! Verstecke liegt schwer
verwundet daneben, da heben ihn der Leutnant und
sein Bursche auf und tragen ihn in den Sanitäts-
unterstand.

Sturmangriff war gescheitert.

haben sie Wohl, dem Pöbel zuqeredet haben ,ie
wohl, ich gebe es zu ! Aber das war doch nur
Theater , das sollte doch nur ein Mäntelchen sein,
hinter dem sich das Einverständnis init diesen
Schandtaten verstecken konnte . . ."

„Madeleine !"
_ Zischend sprang das Wort zwischen den Lippen
Adeles hervor. Mit einem flammroten Gesicht,
aus dem ein paar wilde Augen funkelten, stand die
Mutter vor der Tochter, hob die Hand, als wolle
sie einen schweren Schlag auf die Wange des Mäd-
chens niederschwirren lassen.

Furchtlos , hoch aufgerichtet hielt Maqdalene
der tobenden Frau stand. „Schlag mich, Dwina,"
sagte sie, fast mit einer frohen Ruhe. Ihr war, als
müsse sie es als einen Segen des Hiinniels begrü¬
ßen, daß jetzt diese Frau , die ihre Mutter war, mit
Gewalttätigkeiten gegen sie losging : sie fühlte, daß
es ihr dadurch leichter würde, sich ganz von ihr los¬
zusagen, von ihr, die sie trotz ihrer Fehler und
Schwächen, trotz des oberflächlichen, vergnügungs¬
süchtigen Charakters , wenn nicht geliebt, so doch
geehrt und hochgehalten hatte . . .

„Schlag' mich, Mama, " sagte sie, „Du wirst mir
damit meine Ueberzeugung nicht rauben , diese
Ueberzeugung, die Ihr mir hier gelähmt und ge¬
fesselt habt ! O, wie schlecht war ich, daß ich mich
betören ließ, daß ich vergaß, was ich zurückgelassen
hatte ! Daß ich dem Vaterlande untreu wurde,
wenn auch nur für Stunden und Tage ! Hier stehe
ich," rief sie, die Stimme erhebend, „und bekenne
mich mit frohem Herzen zu meinem lieben Vater
und zu dem Land, das mich geboren! Deutsch bin
ich, deutsch will ich sein; was ich gesündigt, will
ich büßen ; doppelt treu will ich jetzt sein, getreu
bis in den Tod, nachdein ich mich von Euren
Schmeicheleien, von Euren Betörungen verlocken
ließ ! Hier stehe ich, tut , was Ihr nicht lassenkönnt !"

Erstarrung hatte sich der anderen bemächtigt;
diese heldenhafte Entschlossenheit, dieser schöne
Mut , der sieghaft aus dem Wesen des Mädchens
brach, verblüffte sie und raubte ihnen für Sekun-
den die Sprache. Adele stützte sich schwer mit bei-

Ein iincrschrockcncrGrenadier.
rftrnfcifw0* r * Februar 1916, beim Sturm des
Grostherzoglich Mecklenburgischen Grenadier -Regi-
ments Nr . 89 auf die feindlichen Stellungen . Der
3. Zug der 11 Kompagnie hatte die Aufgabe, Hand-
K a «a*ett  in die Kampfgräben zu
schaffen. Heftiges Artilleriefeuer lag auf den Zu-
gangsgraben . Jeder mit zwei Säcken voll Hand-
granaten beladen, arbeiteten sich die Leute durch
das feindliche Sperrfeuer hindurch, inehrmals
hatten sie den gefährlichen Weg schon zurückgelegt.
Da kam von den inzwischen in die feindlichen Gra-
ben .eingedrungenen Sturmtruppen die Meldung
zurück: „Es fehlt an Handgranaten !" In diesem
Augenblick steigerte sich aber auch das Sperrfeuer
des Gegners zu äußerster Heftigkeit : unmöglich er-
schien es, bis zu den Kameraden im feindlichen
Kampfgraben vorzudringen . Da nahm der Grena¬
dier Z i e tz (aus Hornstorf , Kreis Wismar ) soviel
scharfe Handgranaten als er tragen konnte und
brachte sie, ungeachtet der um ihn herum einschla¬
genden Granaten , seinen kämpfenden Kameraden
in die feindliche Stellung . Sogleich kehrte er zu-
rück, nnd belud sich von neuem mit Handgranaten.

Für bewiesene Tapferkeit erhielt der Grenadier
Zietz das Mecklenburgische Militär -Verdienst-Kreuz
2. Klasse.

Mfötft MdnMuna MmesMM
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Ein in Frankreich krieasgefangener deutscher
Offizier hat folgenden Brief an seinen Vater ge¬
richtet:

Mein lieber Vater!
Ich hoffe, daß diese Zeilen in Deine Hände as-

langen . Infolge der außerordentlich strengen und
mißtrauischen Zensur war es mir bis jetzt nicht
möglich. Dir die volle Wahrheit über die hiesige
Behandlung mitzuteilen . Teilweise, namentlich
zu Anfang meiner Gefangenschaft, waren die Zu¬
stände. in denen wir leben mußten , unter jeder
Beschreibung. In . wurden wir beiden
Offiziere mit den gefangenen Mannschaften im
Triumph durch die Stadt geführt . Der Pöbel
warf mit Steinen nach uns . schlug mit Stöcken,
spie uns an und es hagelte nur so von gemeinen
Schimpfworten . Der ungenügiend starken Be-
deckung fiel es nicht ein. uns gegen die Tätlich¬
keiten des Pöbels zu schützen, im Gegenteil ermim-
terten die Soldaten das Volk. In . . .. wo wir
2 Tage waren , befanden wir ims zu 20 in einem
Automobilschuut'en. Als Lager diente uns ein
wenig Stroh . Sibaeleaenheit und Tische gab es
nicht. Wir waren äußerst stark bewacht und muß¬
ten unsere Notdurft in demselben Lokal verrichten.
Herausgelassen wurden wir nicht. Eine Woche
lang lebten wir nur von Brot , kalten Konserven
vor denen uns ekelte, imd Wasser. Jeden Tag
kamen Offiziere , die uns beschimpften, unser
Vaterland und den Kaiser in den Schmutz zogen u
mit völliger Vernichtung Deutschlands vrahltem
Auch in . . . wurden wir gemeiner als Verbrecher
behandelt. B»k kaltem Regenwetter lagen wir
ohne hinreichende Verpflegung in einer Bretter-
bude. frierend und hungernd : der Regen lief durch
das schadhafte Dach und die Bretterwände herein. ■
Auf einem ein paar Quadratmeter großen Raum
dursten wir täglich Vt Stunde frische Luft schöv-
Kn. Unter dem Kolm der Bevölkerung, die sich
hier völlig zügellos benehmen kmm. mußten wir
an offenem Ort unsere Notdurft verrichten. Beim
geringsten Vergehen gab es harte Einzelstrafen.
Mit einem Wort , wir unterlagen völlig der rach¬

süchtigen Willkürherrschaft untergeordneter Or¬
gane, deren Haß wir schutzlos gegenüberstanden.
Von einer Pflege der verwundeten Offiziere war
keine Rede, ab und zu tmrrden sie nral wieder ver-
bunden. Wir waren oft der Vcrzweifluna^ iahe.

den Händen auf eine Stuhllehne ; Madame
Juliette rang entsetzt nach Atein.

Antoine war der erste, der sich faßte. Er machte
eine lässige Handbewegung und sagte, zu Adele ge¬
wendet: „Wir dürfen diesen Zwischenfall nicht tra-
gisch nehmen : Madeleine ist erregt , ihre Nerven
sind aufs höchste angegriffen . . . Man muß ihr
solche Geschmacklosigkeitenzugute halten . Ich
schlage vor, Madeleine legt sich noch ein Stündchen
nieder, bevor wir fortfahren . . ."

-Um Gotteswillen !« schrie die schmächtige
Madan» Juliette Fallor,e auf , die Hände zusam-
menschlagend Nein, das geht nicht . . . Das geht
durchaus nicht! Jeden Augenblick können wir hier
m der Stadt bedroht sein . . . Ich verlange, daßsojort gefahren wird . . . !"

„Nicht wahr , Pierre, " wandte sie sich an den
irr.r / emtrat , um von seinen Ver¬wandten Abschied zu nehmen.

ffli- M 1'1® ',; "Ju , fahrt , sobald wie möglich.
Glückliche Nene ; wenn es mir nächsten Sonntag
me glich sein sollte, komme ich einmal zu Euch
hinaus . Fahrt mit Gott !"

£̂ r' -<.*0fLJ e'ne  3 rau  i'n die Arme und küßte sie
aus beide Wangen ; dasselbe tat er bei Adele. Sie
weinte an seinem Hals und wollte ihn nicht mehr
lvslassen. Da aber Pierre Falloise solche Ruhr-
Szenen ^nicht liebte, und mißerdeni eine leise
Furcht in: Herzen trug , die Zeiten würden für
Lüttich schwerer werden, als man geahnt hatte , so
drehte er sich mit einem knappen „Adieu !" auf dem
Absatz um und ging, seinem Sohn die Hand
schüttelnd, hinaus.

Magdalene lief hinter ihm her ; sie wollte üch
rn ihn klammern, ihn anflehen, sie mit hier zu be¬
halten . Aber Antoine vertrat ihr den Weg.

„Bleibe bei uns , Modeleine," sagte er, „Du bist
auch bei uns gut aufgehoben."

„Ja, " antwortete sie bitter , „zumal ich die Ge-
wißheit habe, daß mir von „räuberischen Prus¬
siens" nichts geschehen kann, da Du sie aus Dei¬
nem sichern Hause heraus niederknallcn wirst.

(Fortsewmg folgt.)



Dann kamen wir nach . - . und wurden in einem
Zimmer , wo wir 24 Offiziere waren . Das^ Essen
war etwas reichlicher. aber schlecht. Austreten
durften wir auch nur in Begleitung eines Posten-.,
der mit gefällten Bajonett hinter einem^hera nt ft-
So werden in dem „vielgepriesenen Kulturstaat
Offiziere behandelt, die für ihr Vaterland ihre
Pflicht taten und das Unalück hatten , in iKindes-
hand zu fallen. Als wir dann nach . . . . kamen,
wurden wir von einer Volksmenge empfangen.
Ein Offizier rmd ein Mann sollten uns nach-
brinaen . Sobald wir abmarschierten, war der
Pöbel nicht mehr au Hallen' alles brüllte und ver¬
suchte. arvf uns einznd ringen. Stockschläge und
Steine bagelten nur so. Die Weiber waren wie
rasend. Der Offizier machte sich durch Säbelhiebe
Luft , konnte aber nicht verhindern, das; auf uns
aus nächster.Nähe ein Revolverschuß. der glück¬
licherweise nicht traf, abgegeben Wurde. Ein
Subjekt rannte mit gezückten; Messer auf uns ein
und brachte einem Herrn 3 Messerstiche bei. Ich
selbst erhielt einen Stein auf die Stirn , der mir
ein ziemliches Lock schirm. Es hätte schließlich
schlimmer für uns ansaehen können, wenn wir
nicht bald in Sicherheit gekommen wären . Als
einzige Entschuldigung hieß es : „Was wollen Sie,
das Volk ist aufgebracht und mit Recht: wir kön¬
nen nichts dagegen machen." Trotzdem sind in . . .
noch einigermaßen aeordnete Zustände. Nament¬
lich in der kurzen Zeit in . . .. wo tvir auch gut un>-
tergebracht waren , waren wir zufrieden. Aber
die schönen Tage waren bald vorüber : die in der
Umgebung untewebrachten Depots wurden in . . .
zusammengezogen und einem Capitaine unter¬
stellt. Die Unterbringung genügt , ebenso die Ver¬
pflegung . ohne aber reichlich zu sein. Die Behand¬
lung läßt zu wünschen übrig . Die Post-Zensur ist
sehr scharf, vieles wird auch garnicht abgegeben.
Die Pakete werden ebenfalls ganz genau unter¬
sucht, sowohl Inhalt als Verpackung. Auf die ge¬
ringsten Verfehlungen, wie z. B. Zuspätkommen
zum dreimal täalich stattfindenden Appell, für Er¬
halten von deutschen Zeitungen in Paketen von
Ziaarreiischachreln mit dem Bild des Kaisers oder
ärmlichem, von Verpackungen mit den deutschen
sVarecn etc., folat strenger Arrest mit Nahrnngs-
entziehuna. Kleinliches Mißtrauen ist Trumpf.
Zur Zeit sind lünf Herren im strengen Areest, da¬
runter einer' auf vier Wochen. Ein über 60 Jahre
alter Professor, der freiwillig eintrat , hat zwei
Wochen strengen Arrest, weil bei einer kürzlich
stattgefnndenen Revision sein Tagebuch gefunden
wurde , in den; er seine Behandlung in . . . ausge¬
zeichnet hatte . Die Begründung für seine Strafe
hieß: „Weil er sich über Frankreich in seinein
Tagebuch feindselig geäußert hat ." Ja . soll man
denn bei solcher Bebandlung , die an Unwürdig¬
keit jedes Maß überschreitet, noch freundliche Ge¬
fühle hegen? In einem der lebten Pakete, das
ich erhielt war eine Notiz von Dir . daß Du . wenn
das Paket wiederum bestohlen würde, mir nichts
niebr senden wolltest. Das gab eine wüste Szene.
Ich wäre fast eingesperrt worden, weil aus der
Notiz bervorama . daß Du glaubtest, in Frankreich
würden die Pakete bestohlen. Diebe, Mörder und
Barbaren sind dock nur die Deutschen, der Fran¬
zose ist ein braver Mann ! Schreibe um GotteS
Willeir nichts Derartiges mehr, auch nichts, woran
ihr scharfes Mißtrauen Nahrung finden könnte",
ich müßte eS sonst bitter büßen. Mit einein Wort:
In Deutschland nrackst man sich keinen Be¬
griff  von der u n w ü r d i g en Be h a n d l u n g.
der wir hier unterliegen . Man sollte von nmß-
gebender Seit « Gegenmaßregeln in Deutschland
ergreifen. Alles in allem ist unser Los ein sehr
hartes : wolle Gott , daß bald der Frieden kommt.
Ihr braucht Euch aber um mich nickt zu ängstigen.
Mir können die Herren nicht inrponieren. und
meine. Gesundbeit hält alle Strapazen ans . Es
wird ja auch wieder ein Ende haben, nur wann?
Ich könnte noch Hunderte von Beispielen auffüh¬
ren , abet ich hoffe, daß Vorliegendes für Dich ge¬
nug Einblick in unsere Lage geroährt. Rechtlich
sind wir völliger Willkür preisgegeben. Leutnant
. . . . . . wurde auf Grund einer völlig gegen¬
standslosen Anklage einer kriegsgerichtlichen Un°
tersuckginq wegen Mordes unterzogen. Er soll an-
geblich einen elsässiaen Priester erschossen haben.
Es wurde ihm nickt einmal gesagt, wann das ge¬
wesen sein soll, und aus seine energische Vorstel¬
lung . sich an das amerikanische Konsulat wenden
zu dürfen, wurde ihm dies verweigert. Gleich¬
zeitig kam heraus , daß Leutnant . . . . an dem von
den Franzoen angegebenen Datum schon längst in
französischer Gefangenschaft war . — Dies alles
sind nicht Ausnahmefälle , sondern ist tyvisch  für
die allgemeine Behandlung , die sämtliche  Offi¬
ziere in den verschiedenen Lagern  erfahren ha¬
ben. Meine Kameraden kommen r.och mit einer
Menge. Sachen, aber ick kann das nicht mehr alles
anbringen . — Leb'wobl. grüße die liebe Mutter,
und seid ruhig , ick komme schon durch!

Euer.

KneßWeschLMßten-Fjirsorge.
Geschäftsstelle für den Kreis Limburg:

Schlenkert 13.
Auszug aus dem Kapitalabsindungsgcsct ! für

Kriegsbeschädigte,
zusammenaestellt von Gertrud de Nirm.

Beschlußfassung des Reichstages von; 28. Aug.
1918.

Die Kapitalabfindnng kann bewilligt werden.
Wenn:
1. die Versdraungsberechitigten das 21. Lebens¬

jahr vollendet und das 68. Lebensjahr noch
nicht znrückgeleat haben:

2. der Versorgunasansvruch anerkannt ist:
3. nach Art des Dersorgungßgrnndes ein späterer

Wegfall der Kriegsversorgung nicht zu er¬
warten ist:

4. für eine nützliche Verwendung des Geldes Ge-
tvähr besteht.
Der Berechnung der Abfindungs-

s ;t m m e wird das Lebensiahr zugrunde gelegt,
das der Antragsteller in demienigen Jahre , wel¬
ches auf dm; Taa der Antragstellnng folgt,
vollendet.

Als Abfindungssumme ist zu zahlen im:
2 ; . Lebensjahre das 18'/- fache d. Versorgungsgebührnisse

» ,,
n ,,
tt  „
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" „
" „
" „
" ,,
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„ „ usw.

23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.

18 '/«
18
17»/«
17'/-
17 '/.
17
16 »/,
16'/-
16'/.
16
15»/«
15'/«

Es kann sowohl der ganze Betrag Me
auch nur ein Teil  der Versorgungsgebührnisse
verrechnet werden.

Die Abfindungssumme kann zurückgezahlt
Werden und an ibre Stelle wieder die Rente
treten.

Am besten ist. der Abfindungsfuninie nicht die
Rente  selbst , sondern nur die Zulagen
(Kriegiszulage. Verstümmelungszulage , Tropen-
zu läge) zu Grunde zu legen, damit noch Barmit¬
tel für den täglichen Lebensunterhalt zur Verfüg¬
ung sieben. Auch die Abfindungssumme auf einen
Teil der Zulage  oder ans mehrere  Zulagen
ist zulässig.

Der Antrag  wird mündlich oder schriftlich
beim zuständigen Bezirksfeldwebcl angebracht.
Militärpaß und sonstige Militärpapiere (Renten-
fcstsetzungsbescheid) sind vorzulegen. Der Antrag
muß allgemeine oder nähere Angaben über den
Verwendungszweck. Toa der Geburt , Höhe der zw
erkannt« ; Versorgunasgebüibrnisse sowie etwaige
Aendernngen deS Versorgungsleidens seit der letz¬
ten Untersuchung enthalten . Ist der Antragsteller
durch Krankheit verhindert zu erscheinen, so wird
die Ortsbehörde mit der Vernehmung betraut
werden.

Ist der Antrag  a e st e l l t . so wird der An¬
tragsteller von einem Arzt des Bezirkskommandos
darauf untersucht, ob nach Art des Versorgungs»-
leidens ein späterer Wegfall der Krieasversoraung
nicht zu erwarten ist. und ob uit Rücksicht auf den
allgenieinen Körverzustand des Antragstellers Be¬
denken gegen die Kapitalabfindung bestehen.

Die Anträge werden dann dein Generalkom¬
mando (Stationskommando oder Reichskolomal-
amtl vorgeleot. das entweder ablehnt oder entschei¬
det. ob und bis zu welcher Höhe im Falle nachge¬
wiesener nützlicher Verwendung des Kapitals eine
Kapitalabfinduna gewährt wird.

Kirchliches.
Ein Kursus für Missionskunde in Köln.

In dem vom 5. bis 7. September in Köln  un¬
ter dem Protekwrat Sr . Eminenz des Herrn Kar¬
dinals von Hartmann stattfindenden 1. missions-
wissenschaftlichcn Kursus sind folgende Vorträge
vorgesehen: Eröffnunassprache Sr . Eminenz Kar¬
dinal v. Hart  m a n n. -— Univ.-Prof . _ Tr.
Schmidlin - Münster : Misssonswissenschaft.
Univ.-Prof . Dr . Esser?  Bonn : Dogmatische Be¬
gründung der Missionsaufgabe n. Missionspflicht.
Univ.-Prof . Dr . M e ; n e r tz- Münster : Die hl.
Schrift und die Mission. P . Provinzial Acker-
Knechtsteden: Die Mission in den deutschen Kolo¬
nien. P . Schwager  8 . V . D.: Erfahrungen der
Weltmission im Weltkrieg,. Hochschulprofessor. Tr.
B ige lm air -DNingen : Die al tchri stli che
und mittelalterliche Mission  in ; Per-
gleich mit der gegenwärtigen . P . Huond er
8 . ,7. : Heranziehung des eingeborenen Elementes
in der neuzeitlichen Mission. P . Str eit O. M. J .:
Missionsliteratur . Prof . Dr . Pieper-  Hamm:
Das heinwtliche Missionswesen. Prof . Dr . Tit¬
sche i d-Koblenz: Mission in der Schule. P.
Maurus G a l m O. 8 . B.: Mission und Seelsorge.
Generalpräses Dr .. Schweitzer-  Köln : Mis¬
sion und kath. Vereinsleben . P . Lemmens 0 . Fr.
M.: Orientmissionen . Univ .-Prof . Dr . S chmid-
l i n - Münster : Die ostasiatischen Missionen.

NeDen den Vorträgen ' finden kurze Referate in
einigen Sonderversamnilimgen einzelner Stan-
desyrupven des Klerus statt . Eine große ö f f e n t*
liche Versammlung hat Exzellenz Generalleuij-
nant Frei Herrn von Steinäcker  und Bischof
Dr . D ö r ; n a au Rednern . Der Kursus wird in
den Sälen des Ursulinenklosters der Machabäerstr.
abgehalten. Jur die Unterbringung und Versor¬

gung der Kursusteilnehmer ' bemühen sich von;
Lokalkomntee Herr Garnisonpfarrer Radernracher
und Herr Kaplan Ditaes -Köln.

Das neue Liebcswerk des Papstes.
* Zürich, 31. Juli . Die schweizerische Depcfchen-

agentur , welche die Meldung der Presse-Infor¬
mation und der Neuen Zürcher Nachrichten über
das neue Liebeswerk des Papstes dementiert hat.
bringt beute eine römische Meldung , wonach sich
der Corrispondenzg Ronmna die Meldung vollauf
bestätigt, daß kriegs gefangene Familienväter mit
mindestens drei Kindern nach achtzehnmonatiger
Gefangcnchaft in der Schweiz interniert werden foI=
len. Frankreich und England haben, nachden;
Deutschland zuerst sein Einverständnis bezeugte,
ihre Zustimmung gegeben. Die Neuen Zürcher
Nachrichten hoffen, daß der Schweizer Bundesrat
der Ausführung des bunwnen Werkes seine Zu-
stinnnnna geben werde u. sagt wegen der geäußer¬
ten Befürchtung bezüglich der ErnährungSfrag^
daß die Ueberweisuna der Kriegsgefangenen an die
Schweiz den drei Mächten die Verpllichtung genü¬
genden Verproviantierungsa .ufuhren auferlege.

Vermischtes.
Englischc Brutalität in Reinkultur.

Die englischen Soldaten , unter denen auf der
Eisenbahn von Karatschi durch die Sindewüste
nach Rawalpindi im letzten Monat Hunderte
von Hi tzs chl ä a e n v o r ka n; e n. bestanden nach
einer Mitteilung des Blattes „John Bull " aus
über Tausenden von Deserteuren  von
beinahe allen Regimentern in Frankreich. Sie
Wurden zur Strafbehandlnng nach Indien ge¬
schickt. Man verlud sie für die viertägiae
Fahrt in einen' Bummelzug, und zwar in Wagen
der sonst von Europäern nicht benutzten dritten
Klasse, die keinerlei Schutzvorrichtung gegen die
entsetzliche Hitze hatte . Wie Heringe packte man sie
in diese Wagen hinein und obwohl schon in Robri,
der ersten Station , längerer Aufenthalt nach 20-
stündiger Fahrt gemacht werden mußte , weil be¬
reits 7 Soldaten gestorben und 32 schwer krank
aus den; Zug genommen werden mußten , wurde
doch die Fahrt fortgesetzt. Das Ergebnis war . daß
37 Soldaten starben und über 200 ins Lazarett ge-
bracht werden mutzten. Verschiedene verloren den
Verstand. Die Empörung über diese Art Be¬
strafung scheint in England sehr grotz und die
Sache wird in; Unterhaus noch ihr Nachspiel ha¬
ben. Bottoinlev veröffentlicht eine Mitteilung un¬
ter der lleberschrist: „Schwerer Armeeskandal. Er¬
mordung britischer Territorialer . Wen muß
man h ä n g e n ?"

King Manuel , der Drückeberger.
Ein aus London nach der Heinmt zurückkehren¬

der Portugiese , der in engster Fühlung n;it dem
portugiesischen Erkönig Manuel stand, berichtete
unseren; Mitarbeiter in; Haag über die große
Mißstimmung . die das unwürdige Verhalten Ma¬
nuels bei den Portugiesen Englands hervorgeru¬
fen hat.

Die Engländer haben an ihren; Gast Manuel
bisher wenig Freude erlebt . Ihn ; sind die engl.
Angelegenheiten ebenso unwichtig, wie die portu¬
giesischen. Als von anderhalb Jahren die Roya¬
listen Portugals alles für die Rückkehr' Manuels
vorbereitet hatten , fanden sie mit ihren Plänen
die größten Schwierigkeiten bei Manuel selbst.
Ein portugiesisches Kanonenboot, dessen Führung'
einen; königstreuen portugiesischen Kapitän auver-
traut worden war . sollte Manuel aus London ab¬
holen und ihn mit einen; Gefolge königstreuer
Parlamentarier nach Lissabon bringen . Der

größte Teil der portugiesischen Armee war fü<
den royalistischen Staatsstreich gewonnen. Eng¬
land hatte die rovalistische Bewegung in Portugal
damals sehr unterstützt, weil es erwartete , in
Manuel keinen Widerstand zu finden und Portu¬
gal schon damals , und zwar ohne sede Sonderzn-
sichornng, in den Kriea hineinziehe!; zu können.

Aber Manuel machte einen dicken Strich durch
die Rechnung. Er war nämlich zu der Zeit , als
der portugiesische Königsthron wieder mit ihm
dekoriert werden sollte, überhaupt nickt aufzufin¬
den. In seiner Billa wußte man nicht, wv er
steckte. ^ Schließlich gelang es, nach mehreren Ta¬
gen eifrigen Suchens . ilm zu entdecken. Er wohnte

; inkognito mit zweifelhafter Gesellschaft im Cecil-
* Hotel. Er War böckst ungehalten über den Auf¬

trag , den n;an ibm zugedacht lwtte, und warf die
unangenehmen Störenfriede zur Tür hinaus.
Dem royalistischen Konntee ließ er mitteilen er
sei bereit , die portugiesische Königskrone wieder
auf sein Haupt zu setzen, -wünsche aber in London
zu bleiben, denn erfahrungsgemäß ließe sich Por¬
tugal ganz aut von London aus regieren . Gegen
diese Auffassung war alleMngs nichts ernznwen-
den, und das Kanonenboot mußte ohne Manuel
nach Hmrse dampfen.

Vor einiger Zeit gedachte der König von Eng-
land seinem lieben Gast Mannei eine besondere
Ehre zu erweisen und ernannte ihn zum O b e r -
st e ;; der Ro v al In silier  s . In einen; ei¬
genhändigen Schreiben sprach der König von Eng¬
land die Hoffnung aus . Manuel recht bald an der
Spitze seines Regimentes gegen den aeineinsmnen
Ieind kämpfen zu sehen. Aber Manuel bereitete
seinem königlichen Ireunde eine schmerzliche Ent¬
täuschung. Er antwortete , er sei von der ihn; er¬
wiesenen Ehre entzückt, wünsche den Royal Insi-
lirs alles Glück und Woblergeben, es sei ihn; aber
nicht möglich, die Truppen selbst ins Jener zu
führen : er fühle sich nervenkrank und glaube
nicht, daß er den Strapazen des Krieges gewachsen
sei. Sein Leibarzt habe ihn; auch wegen seines
Gestmdbeitsznstandes drinaend davon abgeraten,
ins Ield zu geben. Es täte ihn; außerordentlich
leid, über sein Leibarzt besäße sein vollstes Ver¬
trauen , und er sei aewöbnt. sich dessen Anordnun¬
gen bedingungslos zu fiigen.

Deutsch-türkische „Allianz",
llt . Viernheim, 31. Ii ;li. Der hier gebürtige

21jäbrjge Kesselschnned Johann Krug , gegcnivär-
tia in Konstantinovel . hat ' sich den Mitteilungen
des hicfiMN Standesaintes zufolge mit der „os-
manischen Staatsangehörigen Marika Colnwgi,
17 Jahre alt , geboren in Ieniköi bei Konstautino-
pel. wohnhaft daselbst bei den Elte'rN Schneider-
meister Vasili Calmaai n. seiner Ehefrau Catrina
zwecks Eheschließung vor den; Kaiserl. General¬
konsulat in Konstantinopel" standesamtlich auf-
bieten lassen.

* Bei der Rettung der Braut er¬
trunken.  Der 26 Jahre alte Oberlehrer Dr.
Paul K l i'n k aus Kolbera. der bei seinen Eltern
in . Stolp als Iericnaast ivohnte. badete bei zien;-
lich sch-vercu; Seeaana in; Imnilienbad Stolv-
nninde, als seine Braut in den hohen Wellen in
Lebensgefahr geriet. Bei seinen; angestrengten
Bemühen als Lebensretter seiner Braut sank er.
wohl infol® des Schrecks oder eines Kranipfan-
falles . plötzlich unter Wassier und ertrank , troF
mutiger Rettungsvcrsi ;che des, Oiberfekimdaners
Meder aus Stettin . Die snnge Dame konnte ge¬
rottet werden.

Biichertisch.
^estfeicr der Zrutrunisfraktion des Reichstags

zum 70. Geburtstag ihres Ersten Vorsitzenden Dr.
Spahn an; 23. Mai 1916. Mit B i I d n i s. 48 Sei-
ten 8" in llnn'chlag geheftet. 80 Pfg . Verlag der
Gennania . Akt.-Gef. f. Verlag und Druckerei in
Berlin . Stralauer Straße 25.

Die Zentrnmssraktion des Deutschen Reichs¬
tages konnte an; 23. Mai 1916 den 70. Geburtstag
ihres ersten Vorsitzenden Dr . snr . Spahn . Wirkt.
Geh. Oberiustizrats . Präsideisten des Oberlandes-
gerichts in Frankfurt a. M. in einer besonderen
fteftfcter.begehen.

Im Aufträge der Fraktion wurde nun vor¬
stehend genannte Schrift verfaßt und veröffentlicht,
um allen Mitgliedern n. Irennden der Zentrums-
partei ein Bild von der erhebenden Ieier und der'
weit über die Zentrimiskreise hinaus zum Aus¬
druck gekommenen Verehrung des Iührers der
Zentrumspartei zu geben. Neben den Reden und
Ansprachen, die bei der Iestfeier gehalten worden
sind, bringt die Broschüre auch eine llebersicht über
die massenhaft einaelanfenen Glückwunschtele¬
gramme und -Schreiben, welche hochinterssantk
Züge aus den; Leben des Jubilars rnitteilen . Auch
die beiden Adressen, welche von der Zentrnmsfrak-
tion des Reichstages ' und von der Zentruinsorga-
nisation des Wahlkreises den; Gefeierten überreicht
wurden , sind im Wortlaut wiedergegeben. Das
Stück Zentruinsgeichichte, das dieBroschüre vor un¬
seren Amen entwickelt, liest sich wie eine Bilanz
der letzten dreißia Iabre der Zentrumsvolitik . und
die Ehrung der politischen Tätigkeit Spahns ge¬
staltet sich zu einer unwillkürlichen Ehrung der
Zentrmnspolitik . Die Verbreitung der Broschüre
kann daher allen Parteimitgliedern und Partei¬
freunden bestens,empfohlen werden.

Konkurs -Nachrichten
aus dem O.-L.-G.-Bez. Darmstadt , Frankfurt a . M .,

Cassel, vom 15. Jul; bis 21. Juli 1916.

Name (Firma) Wohnort
<Amt»gcr.)

Konkurs¬
verwalter

Tagder
Troff.nun«

An¬
melde¬
fristbis

ErsteGläU'
biger-Aersla.

Fabrikant Peter
Clem. Knödgen

Ransbach
(Brenz hausg Schlußtermin 2.8.

Kfm.n.Jnflenieur
Karl Michael
Seilheimerverst.

Gonzenheim
(Bad

Homburg H)
31.-91. Dr.
Wiefenthal 11.7. 15.8. 5.6.

Obersteiger a. D.
Hr. Lorenz,verst.

Bieridors
(Daaden) Prüfungstermin 28.8.

Kfm.Jak .Schaaf,
Jnhab . der Fa.
.Piauohaus Jak.
Schaaf ' Klavicr-
geschäst . . . Frankfurt

R-9t. Dr.
Mayer-

Ehrhardt 15.7. 10.8. 1.8.
Ehefrau d. Metz-
germstr. Wilh.
Falter ,Margar.
geb. Steinbach . Darmstadt

Amtsger.«
TaxatorLudw. Raab 17.7. 9.8. 16.8.

Schreiner Georg
Werner 1., verst. Lorsch R.-A. Noack 15.7. 15.8. 27.7..



Een Sott M » scli und B i t l i s ist die Sacre unver¬
ändert . Die von .Reit au Reit vom iveinb-c ent¬
wickelte Tätigkeit wird durch unsere Gegenbeweg-
irngien ungehalten . Die russischen Streitkrüfte,
benen es gelungen war . den Abschnitt von Re-
vatibus m  erreichen , wurden infolge mehrerer,
für uns glücklicher Kämpfe» von der Grenze ver¬
fugt. Bon den drei Armeen, die wir auf einer sich
don Südpersien bis zum Schwärzen Meer sich er¬
streckenden»Vront ausgestellt haben, ist die des lin¬
ken Flügels ein wen io zurückaebogen Worden. Dies
Wurde von den Russen als ein großer Erfolg ae-
meldet. Dennoch rückt unsere Armee des rechten
»Flügels in S ü d v e r s i e n b e st ä n d i g vor,
.Und die des Zentrums beherrscht vollkommen den
Jlbschnitt von Asserbeidian und die westlichen Ge¬
genden der genannten Landschaft. Die nächsten
Operationen , die in kurzer Zeit stattfinden wer¬
den, beweisen. wie sehr die Russen sich mit der Ver¬
breitung dieser Nachrichten von angeblich großen
Erfolgen übereilt , und wie sehr sie sich in ihren
Mitteilungen getäuscht haben.

Provinzielles.
31. $juli . Bei der Neuverpachtung

™ hiesigen Gemeindejagd, die bisher an einen
Wiesbadener Herrn verpachtet gewesen war , blie¬
ben Herr Gastwirt Christian Schäfer und Metzger-
meister Henscher von hier, sowie Gastwirt Jakob

llp. Schierstem, 31. Juli . Wieder hat der
Rhem ein O p f e r gefordert. Am Sonntag hatten
sich drei Freunde , zwei Herren und eine Dame, im
Kahn auf den Strom begeben. Plötzlich gerieten
die drei in einen Strudel und da sie auch des Boot-
fahrens nicht kundig waren, schlug plötzlich das
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ten konnte, ertrank  der zweite Herr . Seine
Leiche ist noch nicht geborgen.

* Usingen, 31. Juli . Das hier im Jahre 1866

arme Kinder = 1130 Ji  Höchstbietendeund erhiel-
b^ Zuschlag. Der bisherige Pachtpreis 'betrug950 M,

i Deutschland.
Keine Untersce-Post. Berlin,  31 . Juli.

Wie die „Voss. Zeitung " mitteilt , liegt es nicht
rn der Absicht der Deutschen Ozean-
Reederei  G . m. b. H.. für die neuen Gandels-
unterseeboote Waren . Pakete oder Briefe zur Be¬
förderung anzunehmen.

England.
Die Folgen des Scheiterns des irischen

Ausgleiches.
WB. London. 31. Juli . Die Times meldet,

daß das Ansehen der Regierung durch dm Zusam¬
menbruch der Verhandlungen über die irische
>Frage unzweifelhaft geschwächt worden sei. Zurück-
treten werde kein Minister , aber die parlamen¬
tarische Stellung der Regierung werde durch die
neue Haltung , die die Nationalisten einzunelmien
drohten , fühlbar verändert . Die ganze nationa-
lrstrsche Partei werde vermutlich dauernd der
Opposition angehören.
Läppischer Deutschenhaß der Londoner Börsianer.

WB. London, 31. Juli . Der Londoner Bör-
fenausschuß hat beschlossen, daß Mitglieder , die im
^Ausland geboren sind und feit dem Ansbruch des
Krieges ihren Namen geändert haben, in allen
wren GefchäftSkorrespondenzen. die mit ihrem
Börsengeschäft Zusammenhängen, ihren ursprüng-
lichen Namen neben dem jetzigen deutlich angeben
wußten.

Nordamerika.
Die schwarzen Listen.

„ „̂ ^ Ewlwrk, 31. Juli , lzf.j Die ersten areifba-
ren itachteile der britischen Ordre , amerikanische

fortdauernd Geschäfte mit den Zen-
tn' ibm - auf die schwarze Liste  zu

fühlbar übon recht unangenehm
Schwieria ^ E ^. Finnen erwachsen erlnbliche
und^ and^ ^ii erforderlichen WechselZahlungsmittel auf Asien nnd Süd-
£ ‘ ^ ballen . Auch in anderer Beziehung

i» Aweer,chemungen das englischen Eün-grms rn die amerikanische Selbstständigkeit sehr
weitreichend und lösen hier ernsthafte Erörterum
EU aus . ffttqff . Ztg .)

Lokales.
Limburg , 1. August.

^ Eisernes Kreuz.  Auf dem westlichen
Kriegsschauplatz wurde der Gefreite Heinz
r~v  f NIa n n. in einer Feldarttllerie -Abteilung,

^ Hotel-Restauratenvs Josef Dillmann
ldeutsches Häusl , für besondere Tapferkeit vor
Em Feinde durch Verleihung des Eisernen

! Kreuzes 2. Klasse  ausgezeichnet.
— Postwesen.  Am 1. August treten die

Zuschläge ini Postverkehr in Kraft . Wir bitten
um Beachtung der neuen Vorschriften, damit Ver-
Zögerungen nnd Unkosten vermieden werden. Es
kostet: der Ortsbrief (bis 250 Granrm ) 7Yz  Pfg .,
ber  einfache Fernbries (bis 20 Gramm ) 15 Pfg .,
der doppelte Fernbries (über 20 bis 250 Gramms
25  Mg ., die Postkarte 7% Pfg.
re / ff1 Stockt n E i se n. Am Sonntag nagelten

rwin und Walter Müller - Kögler  gemein-
>aw einen Stiftungsnagel  und außerdem
«ochw einen Geburtstagsnagel . Auch waren noch
sonstige Geburtstags - und Namenstagskinder zur
^agelung erschienen. Zum Besten der Hriegsfür-
wrge sandte ferner Herr Lehrer Jung-  Camberg

zwecks Nagelung eiserner Nägel am Stock
w Eisen.

o.Jr e 1 f e « f « r t e- Nun zu guter Letzt wird
«uq noch, wie schon vorauszusehen war, die Seifen-
wrte emgefuhrt . Die erste Karte, die ausgegeben
w r.d lst vom August 1916 bis 1. Januar 1917
«j" ng . Die an eine Person abgegebene Menge von
^eife darf 50 Gramm Feinseife und 250 Gramm
^eifenpulver nicht übersteigen. Bei Feinseifen,
den Umhüllung in den Verkehr gebracht wer-
3 ' >t das mit der Umhüllung festgesetzte Gewicht
, ‘QBge&imb. Bezieht eine Person in einem Monat

erngei- als die Höchstmenge, so hat sie im nächsten
w «ns mehr Seife keinen Anspruch. Dagegen
rlLff Borausbezug der Mengen für 2 Monate ge-

Die Abgabe von Schmierseife ist verboten,
e Abgabe von Feinseife und Seifenpulver darf

k̂ Egen Ablieferung des für den laufenden oder
LrissOudei, Monat gültigen Abschnitts der von der
ka/? oehorde des Wohnsitzes ausgegebenen Seifen-
Sie » ^ 8Cn' Die Seifenkarte gilt an allen Orten
Zwn re*1®*§‘ r Die Ueberlassnng der Seifenkarten
soiw» ./ «^«uf von Waschmitteln an andere Per-0 cn  rst verboten.

des ? § ? nzessionspflicht des  H a n -
'st \Z 'u Mr ben  Lebens - und Futtermittelhandel
forde. ,? ' ' lugust ab eine behördliche Konzession er-
^ireki' GD ^ on der nur derjenige befreit ist, der

Verbraucher verkauft. Bei der Fülle
v bte  * u "ledigen sind, kann bis 1.

iiugem-u? ? Venawrichtima nicht iedetn einzelnen
«' i!oel°:it Um. Wie nun von autoritativer Seite
Auaun l iwrd, soll den Firmen , die bis zum 1.
Noch-. . «uf wren rechtzeitig eingereichten Antrag
^echioä «̂I Venachrichtiguna erhalten haben, kein
Dix' aus dieser Verzögerung erwachsen.
^UsdiiNfsb« «lso vorläufig ihr Geschäft fortsehen,
biz Znin oi !̂ " b betont , daß jeder, der nicht
sst, di» « ' X«li um die Erlaubnis eingekommen

" Berechtigung zum Handel verloren hat.

^ Diez, 31. Juli . Unserem Mitbürger Herrn
Heinrich Sehl,  welcher über 40 Jahre in der
Nlechanischen Dreherei der Kgl. Eisenbahnhaupt-
werkitaite Limburg beschäftigt war, wurde in An-
erkennilna seiner treuen Pflichterfüllung beim
Uebertntt rn den Ruhestand das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

A Elz , 31. Juli . Zwecks Gründung eines
Kaninchenzuchtvereins und zum Anschluß an den
von dem König!. Kammerherrn Freiherrn von
Dungern -Dehrn ins Leben gerufenen Kaninchen-
Zuchtverband batte sich ans Einladung des Herrn
Strebte eme Anzahl Elzer Züchter und Liebhaber
der Kaninchenzuchtam 29. Juli , abends 9 Uhr, im
Gasthaus des Herrn Johann Braun 8. zu einer
Besprechung eingefunden. Nachdem der Einberuser
über Ziele und Zwecke des zu gründenden Vereins
gesprochen hatte , wurde die Gründung eines
Kaninchenzuchtvereins beschlossen und zur Wahl
eines Vorsitzenden und Schriftführers geschritten
Es wurden zum Vorsitzenden einstimmig Herr
Streble und zum Schriftführer Herr I . Loer,
w^ner M Beisitzern die Herren Josef Röhrich undJosef Blattel gewählt.

LlJ  Elz , 31. Juli . In Wiesbaden verstarb in
der verflossenen Woche nach längerem, schwerem
Lewen der von hier gebürtige Musikmeister Wil-

e t § tm Alter von 56 Jahren . Ursprüng-
Itd) Lehrer trt Eitelborn und Sonnenberg , nahm er
als solcher seinen Abschied und widmete sich ganz
und gar der .Tonkunst. Als Sänger und Dirigent
machte G. sich in der Folge einen bedeutenden
Namen. Vom Großherzog Adolf von Luxemburg
wurde er seiner Zeit sogar zum Hofmusikmeisterernannt.

* Dehrn , 31. Juli . Aus Dehrn wird mitgeteilt,
daß beim Baden in der Lahn am Samstag nach¬
mittag meiner der Berliner Schuljungen,
die zurzeit ihre Ferien bei Landleuten verbringen,
ertrunken ist. Der Junge stand kurz vor der Ab
reise in die Heimat.

* dlumenaii, 31. Juli . Dem Landsturiiigefrei>
reu Wilhelm Hohler  I von hier wurde wegen
besonderer Tapferkeit im Osten das Eiserne Kreuz
und die Hessische Tapferkeitsmadaille verlieben.

Frucht , 29. Juli . Gestern wurden von den
hiesigen Jagdpächtern (Herren aus Coblenz) 5
durchgegangene Russen eingefangen und in die
Frächter Baracken eingeliefert . Dieselben wurden
heute nach Wetzlar, von wo sie entwichen waren,
wieder eingeliefert.

4« Obcrbrcchen, 31. Juli . Dem Gefr . Alex
Dam m, z. Zt . in einem Jnf .-Regt .. wurde wegen
bewiesener Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen. Der Ausgezeichnete
kainpft seit Anfang des Krieges auf dem westlichen
Kriegsschauplatz.
cv * ^ ""tabaur , 31. Juli . Der Unteroffizier
^akob R e l chw e i n von hier wurde bei den letz¬
ten schweren Kämpfen im Westen mit dem EisernenKreuz ausgezeichnet.

il Oellingen, Oberwestorwald. 31. Juli . Bei
der Eiwe Juni Oeir getätigten BürgermeisterwcM
Wurde der Kaiifmann Annast Eisenmenger
imt 6 gagen 5 Stimmen znm Bürger  m e i ft e t
gewählt.. Er wird in den nächsten Tagen sein
neues Amt antteten.

X Niederahr , 31. Juli . Gefreiter Adolf
G e r l a ch von hier hat die österreichische Tapfer¬
keits-Medaille erhalten . Nachdem er schon im
ersten Kriegsjahre das^Eiserne Kreuz 2. Klasse sich
verdient hatte, wurde ihm auch diese Auszeichnung
noch zu teil.

-s- Vom hohen Westerwald, 31. Juli . In de«
Nacht von Sanrstaa auf Sonntag wären hefttge
Erschütterungen und ein Erzittern von Türen u.
Fenstern bemerkbar, was bei der ruhiaen u. kla-
reu Witterung gut zu beobachten war.

? D .ttenburg , 31. Juli . Landsturmmann
Herntz,  Oberlehrer am hiesigen Gymnasium, hat
das Eiserne Kreuz 2. Kl. erhalten . Er liegt schon
längere Zeit schwer verwundet in einem Reserve-
lazarett rn Stuttgart.

d” Braubach , 30. Juli . Diplomingenieur L e h-
m a n n von der hiesigen Blei - und Silberhütte hat
dieser Tage in Aachen den Dr . ing. gemacht. —
Vorgestern nachmittag ereignete sich auf der Grube
Rosenberg  Hierselbst ein bedauernswerter Un¬
fall. Ern erst seit kurzer Zeit dort beschäftigter
französischer Kriegsgefangener wurde von herab¬
fallenden Gebirgsmassen erdrückt. — Die Blei-
und Silberhütte hat zwei weitere Häuser mit Gär-
ten zur Vergrößerung ihres Betriebes angekauft.
— Die Neufassung des hiesigen Dickholder-
brunnens ist vorgestern vollendet worden:

O Braubgch , 30. Juli . Ein eigenartiger
Leichenzug bewegte sich heute nachmittag durch un-
sere Stadt '. Engländer , Schotten, Hochländer, Ir-
lander , Franzosen, Belgier und Russen in den ver-
schiedensten Uniformen folgten traurig einem ihrer
Schicksalsgenossen, der zwar vor 8 Tagen bei Ver-
dun durch Gefangennahnie der tödlichen Kugel ent¬
ging, aber dann hier den Bergmannstod fand. Es
handelt sich um die Beerdigung des auf der Grube
Roseuberg verunglückten französischen Gefangenen
eines erst 27 Jahre alten Mannes , dessen altes
Mütterchen noch keine Ahnung davon hat , daß ihr
Sohn am schönen Rhein in kühler Erde ruht . Ein
Trost wäre es ihr aber sicher gewesen, wenn sie die
Teilnahme bei dem Begräbnis gesehen hätte
Nachdem die feierlichen kirchlichen Begräbnis-
Zeremonien ihr Ende erreicht hatten , hielt ein
Landsmann des Verunglückten ain Grabe aus dem
Stegreif eine kleine Ansprache und rief mit
tranenerstickter Stimnie in französischer Sprache
den anderen Kriegsgefangenen zu, sie möchten,
wenn sie wieder nach Hause kämen, erzählen, wie
die angeblichen Hunnen und Barbaren den toten
Feind behandeln. Zum Schlüsse warf jeder Ge¬
fangene eine Handvoll Erde in das offene Grab
und es grüßte jeder nach seiner Art — die Russen
durch dreimaliges Bekreuzen — den toten Kame¬
raden . Kränze, von der Grubenverwaltung , den
deutschen Bergleuten und von den Gefangenen ge¬
stiftet, wurden am Grabe niederqelegt.

ko. Eltville , 31. Juli . Graf Bocholtz . der
kriegsfreiwillia als Mitglied einer deutschen
Krieas -Sonderkommistion in der Türkei weilte,
wurde am 27. Jirli infolge großer Strapazen von
einem Herzschlag bettoffeir und lnar sofort tot.
Seine Leiche wird nach liier überführt.

von DruckereibesitzerL. Wagner gegründete Kreis¬
blatt für den Kreis Usingen kann am 1. August
ds. Js . auf ein 50jähriges Bestehen zurückblicken.

* Wiesbaden , 31. Juli . In dem von der Stadt
zur Verfügung gestellten Offizierskasino ist eine
Dienstbotenschule mit dreißig Schülerinnen unter
Leitung einer Gewerbeschullehrerin eröffnet, die
vor allein Ersah für die immer seltener werdenden
Hanshaltlehrstellen bieten soll.

lip . Wiesbaden , 31. Juli . Einen großen Men-
schenanflauf verursachte am Sonntag abend gegen
8 Uhr ein im Hotel Kaiserbad an der Wilhelmstr.
wohnender Gast, der anscheinend von religio-
sem Wahnsinn  befallen am offenen Fenster
erschien und dort die Hände zum Himmel ringendlaut betete.

* Wiesbaden , 31. Juli . Nassauische Kataster-
Ersonalren . Vom 1. August d. I . ab ist Kataster-
konttolleur Steuerinspektor Jtschert  in Diez

mit der vertretilnasweisen Vekwaltung des Kata-
steramtes Langensch Walbach  und Kataster-
kontrcllenr Steuerinspektor W a l l r a f in Alten¬
kirchen mit derieniaen des Katasteramtes Sel¬
ters  biH ans Meileres beauftragt worden.

fc . Aus Hessen und Nassau, 31. Juli . Vom
Landet ^ Die Qualitätsibeivertima der zirr Abliefe-
rrlng für die Viebbandelsverbände konunenden
Schlachttiere erzeugt in der landwirtschaftlichen
Bevölkerung wachsenden Unmut . Das Bteh wird
bekanntlich in drei Klassen eiuaeteilt . Gute Tiere
kommen unter Umständen in die zweite Klasse, an-
gefleischte in die drttte . Dagegen wäre insofern
nichts einznwenden. wenn ein billigerer Preis für
die gerinawertia emchteten Tiere wenigstens beim
Flerichverkauf zum Ausdruck kämen. Das ist aber
keineswegs der Fall . Das Fleisch kostet genau
den Höchstpreis vrv Pfimd . wie das von dem Vieh
der ersten Klasse. Der Landwirt hat den Scha-
den dadurch, und das kaufende Publikum nicht den
mindesten Vorteil . Bor allem tritt der Nachteil
kraß hervor bei den minderwertigen Tieren . In
einer Versammlung der Nassauischen Viehhändler.
d,e vor einigen Tagen in Wiesbaden statttand.
wurde von verschiedenen Rednern auf diesen
Vunkt ^ hlnggwiesen. So teilte Bürgermeister
Morasch-Rambach mit . daß das Pfund Fleisch ei-
ner mmderwertiaen Kuh das zu 46 Pfennig von
deü Kommission tariert und arra»ekauft war , und
dre xn  einem Landort des Lrmdkreises Wiesbaden
dann angeliefert wurde, dort dies Pfund Fleisch
zu dem Höchstpreis verkauft worden ist. Aehnliche
Fälle brachten der Metzgermeister Löwenstein aus
Schrerstein und der Bürgermeister aus Dotzheim
zur Sprache. Man beschloß dahin zu wirken, daß
den Kommissionen ie ein Landwirt , Händler und
Metzger als Begutachter beigegeben nnd der Preis
der minderwertigen Tiere den Gemeinden, wo sie
angelrefert werden, bekanntgegeben werden soll, da¬
mit die Gemeinden in der Lage seien dies minder¬
wertige Fleisch billiger an das Publikum , also
nicht zu dem Höchstpreise abzugeben.

/# Bad Homburg , 31. Juli . In der oberen
Liiisenstraße werden die Motorwagen der Frank¬
furter Straßenbahn ausgewechselt. Ein solcher
Wagen setzte sich unerklärlicher Weise gestern Mor¬
gen in Bewegung, warf zunächst ein Milchfnhrwerk
um und rannte die neue Brücke hinab gegen einen
von Dornbolzhausen konunenden elekt. Wagen.
Dessen Lenker wurde erheblich verletzt und mußte
ins allgemeine Krankenhaus überführt werden.
Die Lenkerin des Milchwagens fiel vom Wagen u.
das Pferd wrwde eine Sttecke geschleift, öb von
den Fahrgästen iemand verletzt wurde , war noch
nicht sicher festzustellen.

□ Bad Homburg -Kirdorf , 31. Juli . Das drei-
iährrae Söhnchen einer KriegerwitWe Hai auf
traurig « Weise den Tod gefunden. Während die
Mutter nn Garten besMttigt war . spielte das
Kind wohl in der Nähe eiiner Jauchegnwe . Am
ckbend vermißte man das Kind und nach langein
vergeblichen Suchen wurde die Leiche des Kleinen
rn der Zvsterne aufgefunden.

lit . Schwanheim, 31. Juli . An Stelle des ber-
siorbenen Professors Dr . Kobelt  wurde Bild-
Hauer Hans B e l z zmn Leiter des Heimatinikseums
gewählt.

M. Griesheim , 31. Juli . Der 15jährige Schlos-
serlehrling Ludwig Eigenbrodt  rettete aus
dem Main einen inngen Mann , der beim Baden
von Krämpfen befallen wurde und bereits rmter-
gegangen war . Schon als lOjühriger Junge hat
Eigenbrodt ein vierjähriges Kind unter schwerster
eigener Lebensgefahr ans dem Main gerettet

ke Frankfurt , 31. Juli . Am 23. Juli starb
den Heldentod rm Westen der Privatdozent für
mittlere und neuere Geschichte an der hiesigen Uni¬
versität Dr . Wilhelm O h r.

Iit . OBerftebte« 31. Juli . Am Sonntag abend
wurden dre Wirtschaftsgebäude des Anwohners
Franz Clauer durch ein Schadenfeuer zerstört.

bt . Fulda , 31. Juli . Beim Packen seines Reise-
kofsers . erlitt der 26 jährige Invalide Karl
Schmrtt  einen evilepttscheil Anfall . Dabei ge¬
riet er mit dem Kopf in den Koffer. Der Deckel
schlug zu. und der sunge Mann fand den Er-
stickungstod.

ke. Gelnhausen, 31. Juli . Billige Karwffel!
Die Stadt kairfte gestern neue Kartoffeln , den
Zentner zu acht Mark.

ke. Aus Kurhesse», 31. Juli . Um die Versor¬
gung der Großstädte mit Schlachtschweinensicher
zu stellen, hat die diesseittge Landwirttchaftskam-
mer durch die Kreise bekanntlich Verträge mit
LaiwWirten abgeschlossen. Nach diesen werden wie
nunmehr feststehs insgesamt bis znm 16. Oktober
ds. Js . 4800 Fettschweine abgelieferü_

boten würde, waren vergeblich. Deiiigemäß haben
Wir Uns entschlossen, den göttlichen Beistand
durch das allmächttge Mittel Eurer Unschuld zu
erflehen." Der Papst erklärte, er enthalte sich,
Vorschläge zu machen und fei damit znfrieden .'
seine Wünsche aufs neue vorzubringen. Er stelle
ihr^ Ausführuna dem Allniächttaen anheim.

Vermischtes.
Explosion in einem, amerikanischen Munitions¬

werk.
WB, Newiwrk, 31. Juli . Das Mntersche.

Büro meldet : Bei der Explosion  in den M u>
w f en  aitf  einer kleinen Insel in
der orewpork-Bai sind zahlreiche Menschen  ums

nnd großer Sachschaden angerich-
Av , i.b „n\ Bei der frühen Stunde der Explosion
iE » gs? aehofft daß die Verluste an Menschen-
eben sehr mnna  seien. Aber 75 Personen  sind

srnKAf ^ okvrtal eingeliefert worden. Man
bn *fö? s Feuer im Lagerhause ans-

•f/ tb- mtt  Schrapnells beladenesLeichterichiff uberaesprungen ist. die Kimeln
explodierten Granaten haben dann den Dvnamit
auf Güterwaaen zur Entzündung gebracht Die
Insel ist mit Trümmerhaufen bedeckt.

London. 31. Juli . (WB.) Das Rentersche
Büro meldet ans Newvork: Bei der Explosion
auf der Insel lind nur wenig Menschen imrs Leben
gekommen, aber der Sachschaden ist sehr groß, er
wird auf 5 Millioneii Pfund Sterling geschützt,
darunter 40 000 Tonnen Rohzucker im Werte von
0 Y2  Millionen Dollars !. 8 Eisenbahnwagen , die
mit gesalzenem SckLveinefleisch und Mirnition be¬
laden waren , sowie 13 Magazine und 6 Landnngs-
brucken sind beschädiat worden. Die Freiheits-
statue wurde leicht beschädigt.

* Wörlitz bei Dessau, 31. Juli . P i l z v e r g i f -
rung.  An Vergiftung nach Genuß von Pilzen
Itarben am Samstag die Ehefrau des Kreiswege-
warteis Johannes und deren achtjährige Tochter
sowie bitr Kinder des Arbeiters Müller . Dieser
selbst und ieine Ehefrau sowie zwei andere Kinder
scyweben in Lebensgefahr.

Kirchliches.
Benrdikt XV . über den Krieg.

* Köln, 31. Juli , (zf.) Nach der „Kölnischen
Bolks-zeitlmg" erklärte der Papst gestern in einer
Ilnsprache an 4000 Kinder ans allen Pfarreien
Roms, er hoffe und wünsche, daß es der Langniirt
und der Güte des aöttlichen Vaters gefallen möge,
mehr von der Unschuld der Kleinen als von der
Buße der Großen zu erwarten . „Unsere Bitten an
die Völker, die Waffen niederzulegen und unsere
Aufforderung , die We.ae der Vernunft und Ge¬
rechtigkeit einznschlaaen. wodurch dieser ent¬
ehrenden Nieder metzel ung  Einhalt ge-

Telegramme.
Türkische Offiziere in Galizizn.

Wien, 31. Juli . (Zens. Bln .) Die „Neue
Freie Presse" meldet aus dem Kriegspressequar-
tter : Aus Lemberg kormnende Offiziers erzählen,
daß dort in den lebten Tagen zahlreiche t ii r-
kifche Offiziere  auf der Durchfahrt an die
Front eingetroffen sind. Ter Transport der tür-
kischen Truppen ist im Gange. Es ist erstklassiges
Soldatenmaterial , vorzüglich gekleidet irnd ausge¬
rüstet und in ausgezeichneter Stimiiiima,

Krakau. 31. Juli . (Zenf. Bln .) Ein türkischer
General mit 20 Offizieren durchfichr Krakau und
wurde von der Bevölkerung mit Jubel begrüßt.

Geheimrat Reißer 1°.
. WB. Breslau . 31. Juli . (WB.) Gestern stack

hier der Geh. Medizinalrat Professor Dr . Albert
Nerßer , der tm Jahre 1907 zum 1. ordentlichen
Professor der Dermatologie in Deutschland or-
nanut wurde . Die wissemckMtl. Haupttättgkeit
der letzten Jahre war der Bekämpffmg der Ge¬
schlechtskrankheiten gewidmet.

Ein neuer st.rbisch-italicni,scher Konflikt.
Jsi Südalbanien gehen Ereignisse vor sich, die

kur dre zwischen den Serben und Italienern über
dre Balkanpolittk bestehende Spannung kennzeich¬
nend sind. Ein serbisches Bataillon dem Artillerie-
und Genietoruppen znaeteilt sind, hat die an dev
Grenze Nordalbaniens liegende Stadt Koritza
besetzt. Zugleich hat sich dort ein serbischer Bevm-
ter . der bisher der Gesandffchaft in Athen zuge-
teilt war . als offfzieller Funktionär niedergelassen.
Koritza ist eine der bedeutendsten Städte Süd-
albaniens . und es ist eine empffndliche Verletzimc,
der Wsichten Italiens auf dieses Gebiet, wenn
Serben einen so wichtigen Pimkt okknpieven. Man
darf gespannt sein, welche Aufnahme der Schritt
der Serben in Rom finden wird.

Der Arabcraufstand i« Tripolis.
Lugano. 31. Juli , (zf.) Die aus Italien be-

glaiwigte Nachricht, daß General Ameglio 700 Ge¬
fangene Italiener  gegen di>s gleiche Anzahl
gefangener Araber ausgetaus  cht hat. wirst
ein interessantes Schlaglicht auf die Lage in
Libyen. Es gebt daraus hervor , daß die Italiener
die aufständischen Araber nicht mehr als Rebellsu
verfolgen können, sonden, als Kriegführende be¬
handeln müssen. Erst jetzt veröffentlicht die italie»
irische Presse Einzelheiten iw er den Uraberauifstaiid
im vergangenen Sormner , ans denen sich ergibt,
daß die setzt ausaetauschten Italiener die Besatz,
ung des Platzes Ta rhu na südöstlich von Tripolis
bildeten, die sich am 18. Juni 1916 ergeben mußte,
nachden, alle Entsebverfuche ivährend der mehr«
montigen Belagerung verlustreich gescheitert
tvarerr. Gecrenwärtrcr sind nom 2000 ^ t̂oli-ener in
arabischer (Äsanaenschaff. die über das Innere
Tripolllaniens zerstreitt sind. Ilm Schicksal be-
reitet in Italien einige Besorgnis : Ameglio setzt
die Beinübimaen fort , sie anszntouchen.

Die Llynidatioii des deutschen Grundbesitzes inBessarabicn.
Nach einem Bericht des rmssischen Ministeriums

des,wneni sollen m Bessarabien 2068 deutsche
Guter im Gesamtumfang von 342 820 Deßsätt
enteignet werden. Ein einziges Gut von 3693
Deßiattn wurde freihändig verkairft. Zur öffent-
Ilchen Bersteigerung gelangten bisher zwei Güter

871 Deßjättn , von deiien das eine,
E 98 Deßiattn umfaßt , znm Preise von 94 Ru-
bei für die Deßsätin . also ganz nngewöhnlich bil-
lra . zugeschla aen wnrdo

Wetterbericht für Mittwoch, 2. August.
. Fortdauer des trockenen, warmen, vorwiegend

heiteren Wetters._

Handels -Nachrichten.
Dir Bochumer Verein für Bergbau und Guß-

stahl hat einen brillanten Abschluß gehabt Nach
M - d.-- KriegAstener blieb ein Reingewinn von

Mlll . M übrig . Es kommen 25 Prozent Di-
vidende zur Verurteilung . Ferner wird die Ueber-
Weisung von 1 000 000 M an dre Nattonal -Stif-
timg für dre Hinterbliebenen der in, .(lriege Ge-
fallMen . von 1 u00 000 M an die Baare -Gedächt-

Kriegshinterbliebene und von
1 !)00 000 oft  gtt die Rnhegohaltskasse beschlossen.

Veraniwortlich für die Anzeigen: I . H. Ober.  Liinbnrg



Geliebt, beweint und unvergeßlich.
„Es ist bestimmt in Gottes Rat,

daß man vom Liebsten, was
man hat, muß scheiden."

Heute erhielten wir die schmerzliche Nach¬
richt, daß mein innigstgeliebter Sohn und Bruder,
unser guter Schwager und Onkel, der

Vizefeldwebel

Edwin Bauer
Inhaber des Eisernen Kreuzes und der

Sachsen-Meiningen’schen Verdienstmedaille,
im Res.-Inf.-Reg. 235, 10. Komp.

infolge eines Bauchschusses, den Heldentod fürs
Vaterland erlitt, tiefbetrauert von seinem Regi¬
ment und seiner Kompagnie.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Joh. Fluck, Wagnermeister,

z. Zt. Inf.-Reg. No . 17, Lothringen,
und Frau Emma Fluck , geh. Bauer.

Limburg, Sonneberg, Berlin, Rußland, 1. Aug. 1916.

Kam. Geselieiivereiii UM.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

unsere Mitglieder von dem Hinscheiden unseres
Ehrenmitgliedes , Herrn

Josef Kaiser,
Rentner,

geziemend in Kenntnis zu setzen.
Beerdigung findet statt Dienstag nachmittag

3 Uhr.
Der Vorstand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung
unserer nun in Gott ruhenden lieben Verstor¬
benen, Frau 4343

Franziska Schwertel
geh. Hofer

sprechen wir hiermit allen unseren tiefgefühlten
Dank aus. Besonderen Dank noch für die
vielen Blumenspenden u gestifteten hl. Messen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Limburg , den 1. August 1916.

Wir geben hierdurch bekannt, daß wir von
dem Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin
als Kommissionär für den

MM M » Wen
bestellt worden sind und bezahlen wir für gesunde
Ware, welche mindestens der Durchschnittsbeschaffen¬
heit der letzten Ernte entspricht, die für die einzelnen
Sorten festgesetzten gesetzlichen Höchstpreise. Füll¬
säcke werden auf Wunsch von uns zum Füllen ein-
gesandt. Die Ablieferung der Oelfrüchte kann direkt
an unser Lagerhaus Camberg erfolgen, oder uns zur
Abnahme augemeldet werden. 4349

MSirlMllM lienMMel»
Mt, Male grnnlfurta. Inin.

Mache hiermit auf meine 3358
Bütten, Zuber, Eimer,Imikl Me» tuni!ö« er

aufmerksam.
Muri fĵ einliier,

Limburg. Kiifcrci, AustraßeI Nr. 4.
_ — Hinter der Turnhalle . —_

Grundstück-Verpachtung.
Die Erben des Herrn Amtsgerichtsrats Freiherrn Carl

von Schütz lassen einige Accker und Wiesen, sowie vier
Gärten in der Nähe des Landgerichts der Gemarkung
Limburg, am Donnerstag , den 8 . Attgttst , vormittags
11 Uhr anfangend, im Gasthause „Zur Alten Post" ver¬
pachten. 4258

Camberg, den 27. Juli 1916.
Philipp Hauson.

4342

Zu verkaufen:
eine schöne Erstlingsziege mit Lamm,
eine ältere Ziege,
1 Stamm junger Hühner mit Hahn,

Maibrut , prächtige Exemplare,
einige Zentner gutes Wiesenheu.

Näheres Hauptstraße 24 in Siershahn.
Fabrik feuerfester Steine sucht

Den vom1. August an gültigen

neuen Posttarif
haben wir nach amtlichen Quellen von Herrn Oberpostassistent Meckel bearbeiten und
in einer übersichtlichen Tabelle zusammenstellen lassen.

Der neue Posttarif weist gegen den bisherigen vielfache Aendernngen auf, die für jeden
Kaufmann und Gewervetreivenden sowohl, wie auch
für jede« Privatmann von großer Wichtigkeit find.

In Verbindung mit dem neuen Posttarif haben wir auch die

wichtigen Aendernngen hinsichtlich der Stewpelpsticht fnr
Eifenbahngüter

die ebenfalls am 1. August in Kraft treten, auf derselben Tabelle mit Angabe der ge¬
nauen Stempelsätze usw. verzeichnet.

Die Tabelle ist für den tägliche» Gebrauch unentbehrlich.
Preis nur 15 Pfg.

Limburger Vereinsdruckerei G . m. b. H.
HEINRICH MANNHEIM

Größte und bedeutendste Fabrik Deutschlands für

Dampf - Dreschmaschinen
und Lokomobilen

Patent -Selbsteinleger, Patent-
Selbstbinder - Strohpressen

ZJJG - LOKOMOBILEN
als Betriebskraft und Ersatz für
Zugtiere bestens zu empfehlen.

1908

Aevesgaven
für die in opferwilligster Weise der Kranken- und Verwundetenpflege im
Krieg sich widmende

Malteser-Genossenschaft
sind weiter in unserer Expedition eingegangen:

Aus Lindenholzhausen35 M ., Kasino-Gesellschaft Montabaur 150 M ., Ung. 12 M.

Gott vergelfs ! und — Vivant seegsientes!
Die Rheinisch-Westfälische Malteser-Genossenschaft mit den ausschließlich

aus geistlichen Korporationen gebildeten Pflegekrästen nimmt sich aller Vers
mundeten und Kranken ohne Unterschied des Standes und des Glaubens-
bekenntniffes an. Sie hat keinen Anteil an den Liebesgaben—so schreibt
uns ihr Präsident— die dem Roten Kreuz zustichen. Vor allen
mögen die Katholiken Deutschlands nicht vergessen, daß die tausend
und abertausend Ordensfrauen und Ordensmänner, die mit Auf¬
opferung ihres Lebens und ihrer Gesundheit ans den Schlachtfeldern
und in den Lazaretten unsere Söhne und Brüder pflegen, einzig und
allein auf die Unterstützung derMalteser-Genoffenfchast angewiesen sind.

Dieser in ihrem edlen, so überaus segensreichen Werke uneigen¬
nütziger Nächstenliebe beizustehen, soll unsere selbstverständliche
Pflicht sein. Es gilt Gott zur Ehre, dem Vaterland zum Nutzen,
unseren Brüdern zum Wohl und Segen.

Brot - und Milchzettel.
Die Brot - und Milchzettel für die Kriegerfamilien

können am 3 . August d. Js ., vormittags von 8—1 Uhr
auf Zimmer 12 des Rathauses in Empfang genommen werden.
4336 Der Magistrat.

Fifchverkauf.
Mittwoch, den 2. August d. Js ., vormittags von

9'/- Uhr ab Verkauf von frischem Schellfisch im alten
Rathaus (Fischmarkt). 4337

Limburg, den 31. Juli 1916.
Stadt . Lebensmittel-Verkaufsstelle.

MerlöndWer

Hotzoersteigermrg.
Freitag, den4. Aug. ö.Js ., vormittags 11 Uhr,
kommen aus hiesigem Gemeindewald, Distrikt 2 Hohesholz,
im Gasthaus zum Schützenhos:

489 Eichenlohstangen2. Kl-,
2615 „ 3. „
2610 „ 4. „

5 Rm. Knüppel-Schichtnutzholz
zur Versteigerung. Gute Abfahrt.

Käufer wollen sich das Gehölz vorher ansehen.
Dauborn , den 31. Juli 1916.

Der Bürgermeister:
4334 läger.

Komme Dieustag mit

Heidelbeeren
nach Limburg . 4331

Verkauf von 2 Uhr ab bei
Gastwirt Mayer , Frank-
surterstraßc, Telefon 265.

Henkel,
aus Speckwinkel.

2MeteW
für Gas u. elektr. Licht billig
abzugeben . 4376

Jos . liartz,
Hospitalstraße . Nr . 3.

Sterte iriiraiiif eit.
Gute

WllMWM !!
käust 4338

Karl Froh, Diez.

Wer eine gebrauchte

Kontrollkasse
National Totaladdierer zu ver¬
kaufen hat, sende billigste Off.
mit Fabriknummer der Kasse
u. 185 » an d. Exp- des Bl.

Mittwoch
nachmittag 3 Uhr:

vorftandsfitzung,
anschließend

Arbeitstag
int Hause Parkst ratze  5

(Mütterberatungsstelle).

KminAiMMere!»
Limburg (Lahn) 191« .
Mittwoch 9 Nhr in der

„Alten Post". Tagesordnung:
Aufnahme neuer Mitglieder u.

Geldbörse
mit Inhalt von Fachinger bi
Geschw. Mayer verloren.

Gegen Belohnung abzugebc
in dex Geschäftsstelleb. Bl.

50 Maurer und
30 Taglöstuer

werden sofort Baustelle Bereinigte Bille I in Knapsack
eingestellt. Näheres

Philipp Holzmann&Cie.,
Cölna. Rh., Worringerstraße 28. 4301

Zimmerleute,
veton-und Hilfsarbeiter
sofort gesucht.

4207
Bauführer Schmitz,

Weitzblechtverk Wissen.

Tüchtiger Hetzer,
sowie ein

Kch>°sser Gchülsr
Sutn sofortigen Eintritt gesucht. 4339

Steingutfabrik Staffel, « ».g.
Tüchtige

4206

gesucht.
Baugeschäft Pilgram,

Pulverfabrik Troisdorf bei Bauführer Thurn.
Küche vorhanden.

WM Ui MWUM
gesucht.

Gebrüder Hermes,
Möbelfabrik, Montabaur.

4340

Ein junger

Hansbursche
gesucht. 4258

Philipp Dohsy,
Limburg.

Zum sofortigen Eintritt
suche einen tüchtigen selbst¬
ständigen 4333

Mülli.
Josef Hauser,

Hadamar,

Ein Knecht
für Landwirtschaft gesucht.
4298 Näh. Geschäftsstelle.

Ein tüchtiger

Knecht
zu zwei Pferden für Landwirt¬
schaft sofort gesucht. 4219

Wo, sagt die Geschäftsst.

W SAWüWgkW
kann sofort oder später gegen
guten Lohn eintreten bei 4289

Wilhelm Herrmann,
Schuhmcichmstr., Hahnstätten.

Ein gesetztes, tüchtiges

Mädchen
gegen guten Lohn für Haus¬
arbeit gesucht. 4292

Frankfurterstraße 40.
MnljoMeftiütüüoit.
Aeltere, reinliche

Putzfrau
sofort gesucht.  Anfragen
nachmittags. 4312

Ein sauberes
Monatsmädchen

für sofort gesucht. Näh in
der Geschäftsstelle. 4300

üMmüMh
gesucht. 4335

W . Selmeieler,
Neumarkt 16, Limburg

MMM !!
für vormittags sofort gesucht.

Näh. Expedition. 4323

An gut bürgert . Privat-
mittagstisch können noch
einige Herren teilnehmen.
Preis p GedeckM . 1,20. Näh.
in der Geschäftsstelle. 4302

Wer leiht einer Witwe100 Mark
gegen monatl. Rückzahlung u.
Sicherh. ans Möbel. Angeb.
unt . M. L. 4348 an die Exp.

Gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen. Näheres in d.
Geschäftsstelled. Bl . 4221
Frachtfrei ! Neue Dauerware!
Schöne ber-
grotze ^ iuge

Milchr. u. Rog. 48 Pfd .-Faß
83 20,28P.-F .22.50,'Foftk.9.35.
E. Degener, Swinemünde 126.

2070

All m «k.
kathol., ohne Anhang, sichere
Lebensstellung, Fünfziger, sucht
die Bekanntschaft einer Dame
zwecks Heirat. Witwe nicht
ausgeschlossen. Alter 38 bis
50 Jahren . Damen mit häus¬
lichem Sinn und gutem Gc-
müte wollen ihre Adresse
unter X. 4332 an die Expe¬
dition senden.

Verschwiegenheit zugesichert.

Heirat.
Kathol. Mann , 48 Jahre

alt, wünscht Bekanntschaft mit
einem kathol. Mädchen oder
Witwe gleichen Alters, zwecks
späterer Heirat . Schriftliche
Angebote unter V. 4214 an d.
Geschäftsstelled. Bi.

fffl'SsinS'Mien?
Leidende können durch unser
Naturprodukt Diviual von
ihren Qualen und Schmerzen
befreit werden. Auskunft
kostenlos. 1810
Bayr. Divinal-Werk,

München D 116.

Schönes gut gelegenestadenlokal
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr . 3319 des. d. Exp

Zu vermieten:
4 -Zimmerwohnung , 1

Stock, sowie l Mansarden¬
wohnung. 4055

Diezerstraßc 36.

von Beamten sofort auch später
zu mieten gesucht. Angeb. unt.
Nr. 4295 a. d. Geschäftsstelle.

Ä Zimmer
auf sofort zu verm. 4254

Untere Grabenstr. 20 II.

MS« . Zimmer^
mit voller Pension zu verm.
4262 Näh. Geschäftsstelle.

In dem Goeken'schen Hause
hier, Eschhöferweg, sind zwei
S-Zimmerwohnuug «n a«
vermieten. 4303

Näh. bei dem Konkursver¬
walter Justizrat Rintetcn«

MM.
mit 1 cv. 2 Betten
mieten. Näh. Exp. 43«

Geräumige
3 Zimmer-Wohnung

mit Mansarde zum 1. Oktav«
zu vermicten. 4*ü

Austr. I. Nr . 4.
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